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Polen will nicht elundant des Kreml fein. 


(Sonderbericht 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Warſchau, 24. April. 


General Laidoner hat am Montag vormittag vor 
ſeiner Abreiſe aus Warſchau die polniſche Preſſe empfangen. 
In Warſchauer politiſchen Kreiſen wird zu dem Beſuch des 
eſtniſchen Oberkommandierenden abſchließend darauf hinge⸗ 
wieſen, daß General Laidoner nicht nur der militäriſche 
Oberbefehlshaber ſondern wie Marſchall smigty⸗Rydz in 
Polen auch im geſamten politiſchen Leben ſeines Landes 
eine der entſcheidenden Perſönlichkeiten ſei. 


Die „Gazeta Polſka“ erinnert an die Ausführun⸗ 
gen des General Laidoner, die er kurz vor ſeiner Abreiſe 
nach Polen in einem militäriſchen Kreiſe Revals gemacht 
hat. Darin hat der General u. a. geſagt, daß die dauerhafte⸗ 
ſten Abkommen die ſeien, die mit dem Gegner ohne Ver⸗ 
mittlung abgeſchloſſen würden. Ein ſolcher Vertrag ſei der 
Friede, den Eſtland mit Rußland nach dem Unabhängig⸗ 
keitskampf geſchloſſen habe. Die Außenpolitik Eſtlands 
werde auch weiterhin jede enge Verbindung mit dem 
großen Nachbarn vermeiden, aber auf gute Beziehun⸗ 


gen zur Sowjetunion beſonderen Wert legen. Der Gene⸗ 


ral hob ferner die 
europa hervor. 


erhältnis Polen zur Sowiet⸗ 
ap 0600 in einem Leitartikel das national⸗ 
heißt da nach einem Hinweis auf die 


wichtige Lage Polens in Oſt⸗ 


radikal 


engliſcheruſſiſchen Verhonblungen u. a. „Die 


polniſche öffentliche Meinung 
diefe Verhandlungen. Sowohl aus Rückſicht auf den neuen 
Hilfspakt zwiſchen Großbritannien und Polen wie auch mit 


Sowjetunion gehabt 5 mit Sowjetrußland aller⸗ 
beſte nachbarliche Beziehungen zu erhalten, die ſich auf den 
Nichtangriffspakt vom 25. Juni 1982 ſtützen, der am 5. Mai 


1034 bis zum 31. Dezember 1945 verlängert worden iſt. Es 
wird dann an die November⸗Erklärung über die unver⸗ 
änderte Fortdauer der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehungen 
erinnert. „Die geſamte polniſche Offentlichkeit, ſchreibt das 
„ABC“ dann weiter, hat dieſe Erklärung mit Genugtuung 
aufgenommen, da die Normaliſierung der polniſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Angelegenheiten ein wichtiger Faktor der 
Sicherheit Polens iſt. Auf der anderen Seite muß 
jedoch die polniſche öffentliche Meinung, die ſich 
einmütig gegen den Oſtpakt von 1934 ausge⸗ 
ſprochen hat, ihren Vorbehalt gegen alle Verſuche an⸗ 
melden, die Sowjet in irgend eine Angriffsaktion hin⸗ 
einzuziehen. Abgeſehen von dem realen Wert der Sowjet⸗ 
Hilfe, der von den Sochkennern verihieden eingeſchätzt wird, 


muß die aktive Rolle der Sowjets im Konzert der euro⸗ 


päiſchen Mächte mancherlei Zweifel erregen. 5 


Es darf nicht vergeſſen werden, daß die Sowjetpolitik 
ſich nicht nur von der ruſſiſchen Staatsraiſon, 
ſondern in ſtarkem Maße von den Intereſſen der Dritten 
Internationale leiten läßt. Die Sowjets würden 
zweifellos verſuchen, einen Konflikt zwiſchen den demokra⸗ 
tiſchen und den autoritären Staaten für die Ausrufung der 
ſozialen Weltrevolution auszunutzen. Es iſt bekannt, daß 
gewiſſe internationale Faktoren den Konflikt mit dem 
Dritten Reich auf die ideologiſche Plattform ver⸗ 
ſchieben wollen. „Polen weiß, wie gefährlich ihm die deutſche 
Expanſion iſt, aber die innere Verfaſſung Deutſchlands iſt 
eine eigene Angelegenheit der dentſchen Nation, wie die 
kommuniſtiſche Berſaſſung die innere Angelegenheit der 
Völker der Sowjetunion iſt. Polen kann ſich nicht in das 
Spiel gewiſſer internationaler Faktoren hineinziehen laſſen, 
die unter dem Vorwand der Abwehr eines deutſchen An⸗ 
griffs ihre beſondere Abrechnung mit dem ihnen verhaßten 
Nationalſozialismus herbeiwünſchen. Dieſes Spiel muß 
demaskiert und die Sache jo dargeſtellt werden, wie fie iſt. 


Polen will nicht der Helfer der Sowjetrepublik 

ſein und wird im Vertrauen auf die Stärke ſei⸗ 

ner Armee niemals den Durchmarſch fremder 

Truppen durch ſein Gebiet unter dem Vorwand 

des Kampfes mit einem „gemeinſamen Gegner“ 
dulden. 


Daher iſt die Haltung der Polniſchen Regierung in der 
Frage des Durchmarſches oder Überfliegens polniſchen Ge⸗ 
biels durch Sowjettruppen klar und unverändert.“ 


Es muß bei dieſer Außerung des auf der äußerſten Rech⸗ 
ten in Oppoſition ſtehenden Blattes in Rechnung geſtellt 
werden, baß es ſich hier zweifellos um einen Verſuch han⸗ 
delt, von einem klaren polniſchen nationaliſtiſchen und ent⸗ 
ſchieden antikommuniſtiſchen Standpunkt aus zu den ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen Stellung zu nehmen. 
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Bydgoszcz, Dienstag, 25. April 1939 Bromberg 63. Jahrg. 


Schwere Enttäuſchung für Nooſevelt. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
aus Berlin erfährt, hat eine Reihe von Staaten, welche die 
Reichsregierung über ihre Stellungnahme zur Rooſevelt⸗ 
Botſchaft befragt hat, bereits Antworten übermittelt. Das 
eugliſche Reuter⸗Büro beſtreitet unter Berufung auf 
engliſche Amtsſtellen, daß in London eine deutſche An⸗ 
frage darüber vorliege, ob ſich England durch Deutſchland 
bedroht fühle. 

An 5 
die Holländiſche Negierung 


hat Deutſchland, der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur zu⸗ 
folge, folgende Fragen gerichtet: ; 

1. Hat Holland die Botſchaft des Präſidenten Rooſevelt 
verurſacht? 

2. War Holland vorher darüber unterrichtet worden? 

3. Fühlt ſich Holland bedroht? 


Nach Meldungen der holläudiſchen Preſſe hat die 
Holländiſche Regierung im Gegenſatz zu den von gewiſſen 
ausländiſchen Preſſebüros verbreiteten Nachrichten dieſe 
Fragen verneinen d beantwortet. Zar dritten Jlage hai 
Holland bemerkt, daß es für den Kriegsfall auf alles vor⸗ 
vorbereitet ſein müſſe. E 

Die Belgiſche Regierung 

hat, wie aus Brüſſel berichtet wird, in ihrer Antwort auf 
die deutſchen Fragen an die Tatſache erinnert, daß die von 
Rooſevelt berührte Frage der Integrität und Unabhängigkeit 
Belgiens im Jahre 1937 von Deutſchland, England und 
Frankreich gelöſt worden ſei, als dieſe drei Mächte 
territoriale Garantien erteilten. Die Belgiſche 
Regierung ſieht keinen Anlaß, das Wort eines dieſer drei 
Mächte in Zweifel zu ziehen. 


Die Schweiz 


hat in folgender Weiſe Stellung genommen: 


1. Dem Bundesrat war die Abſicht Rooſevelts, eine Bot 
ſchaft au die Regierungen Dentſchlands und Italiens zu 
richten, nicht bekannt. { 

2. Der Bundesrat vertraut darauf, daß die Rentralitäi 
der Schweiz, die von der Schweizer Eidgenoſſenſchaft mit 
ihren Streitkräften verteidigt werden wird, und die von 
Deutſchlaud ebenſo wie den anderen Nachbarſtaaten aus⸗ 
drücklich anerkannt worden iſt, geachtet werden wird. 


Die Antwort Litauens. 


Das Renter-Bitro teilt mit, daß die Litauiſche Regie⸗ 
rung ſich in ihrer Antwort auf die deutſchen Fragen angeb: 
lich auf Art. 4 des Abkommens vom 22. März berufen habe, 


der die Rückgabe des Memelgebiets betrifft und auf Grund 


deſſen Deutſchland ſich verpflichtet habe, gegen Litanen 
nicht Gewalt anzuwenden. 
Die Numäniſche Regierung 
ſoll erklärt haben, ſie werde die Entwicklung der internatio⸗ 
nalen Lage in den Grenzen, in denen fie mit der Sicherheit 
in Europa zuſammenhängt, genau beobachten. Da Rumä⸗ 
nien keine direkten Grenzen mit Deutſchland beſitze, könne 
von der Möglichkeit einer direkten Bedro⸗ 
hung nicht die Rede ſein. 
5 Skandinavien. 

Die Schwediſche Regierung hat die deutſche 
Frage wie folgt beantwortet: „Wir fühlen uus nicht be⸗ 
droht.“ Die Antwort der Finniſchen Regierung 
lantete ebenſalls, daß Finnland ſich uicht bedroht fühle. Die⸗ 
ſelbe Antwort erteilte die Däniſche Regierung. 


die Bolſchewiſten — Genoſſen des Einkreiſungsſyſtems. 


London, 24. April. (PAT) Die Londoner Sonn⸗ 
tagszeitungen, jo auch die „Sunday Times“ und der 
„Obſerver“, ſtellen feſt, daß die Beſprechungen mit der 
Sowjetunion vorwärtsgekommen ſeien, und daß man mit 
einem baldigen Abſchluß einer Verſtändigung 
zwiſchen Großbritannien und Frankreich auf der 
einen Seite und der Sowjetunion auf der anderen 
rechnen könne. Im Fall eines Krieges zwiſchen Japan und 
Nußland wären weder Großbritannien noch Frankreich 
verpflichtet, Sowjetrußland zu Hilfe zu kommen. In den 
Londoner Blättern wird betont, daß in dieſer Beziehung 
die Verſtändigung derjenigen ähnlich wäre, die Frank⸗ 
reich mit Rußland vor dem Jahre 1914 hatte. 

Es wird behauptet, daß zwei beſondere Abkommen ab⸗ 
geſchloſſen werden ſollen und zwar ein ſowjetruſſiſch⸗briti⸗ 
ſcher und ein ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſcher Pakt. Dieſes letz⸗ 
tere Abkommen wäre gewiſſermaßen eine Erweiterung des 
augenblicklich zwiſchen Frankreich und der Sowjetunion be⸗ 
ſtehenden Paktes. Die britiſche Preſſe ſchließt die Möglich⸗ 


keit nicht aus, daß noch in der laufenden Woche, eventuell 


am Mittwoch, Miniſterpräſident Chamberlain, nachdem 
er das britiſche Kabinett mit den Ergebniſſen der Be⸗ 
ſprechungen bekannt gemacht hat, nachmittags im Unterhaus 
eine entſprechende Erklärung über dieſes Thema ab⸗ 


geben wird. 


Nach einer Meldung der ATF aus London wird der 
Sowjetbotſchafter Majſky, der bekanntlich zur Bericht⸗ 
erſtattung nach Moskau geflogen iſt, am Dienstag oder 
Mittwoch wieder in London zurückerwartet. Nach der 
gleichen Quelle ſoll Miniſterpräſident Chamberlain bereits 
am Dienstag eine kurze Erklärung über den Stand der 
engliſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhandlungen abgeben. Wie die 
Agentur aus engliſchen politiſchen Kreiſen erfahren haben 
will, werden die engliſchen Garantien die Oſtgrenze der 
Sowjetunion nicht mit umfaſſen „d. h. bei einem eventuellen 
Angriff von japaniſcher Seite keine Geltung haben. Das 
ſtimmt überein mit den Beſtimmungen des alten ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Bündniſſes von 1914, das ebenſo begrenzt war. 
Ferner werde in London beſtätigt, daß die Abmachungen 
mit der Sowjetunion ſich auf einzelne Verträge der 
Sowjetunion mit England und Frankreich beſchränken 
dürften, ſo daß es zu keinem gemeinſamen engliſch⸗ 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Pakt kommen werde. 


Deutſcher Wanderlehrer in Vereza. 


Unter dieſer Überſchrift bringt das Lemberger „Oſt⸗ 
deutſche Volksblatt“ folgende Meldung: „Wie wir ſeiner⸗ 
zeit mitteilten, wurde der deutſche Wanderlehrer 
H. Neinpold vom Verband der Deutſchen Katholiken am 
17. Januar d. J. ohne Angabe von Gründen verhaftet. 
Da damals übex ſeinen Verbleib keine näheren Angaben 
behördlicherſeits gemacht wurden, tauchte die Vermutung 
auf, Wanderlehrer Reinpold ſei in das Konzentrationslager 
von Bereza Kartuſka gebracht worden. Dieſe Ans 
nahme hat ſich inzwiſchen beſtätigt, wie polniſche 
Blätter vor einigen Tagen zu berichten wußten. Gleich⸗ 
zeitig bringen dieſe Blätter eine Begründung, wonach 
Wanderlehrer Reinpold „unerlaubte Beziehungen zu ukrai⸗ 
niſchen Kreiſen“ unterhalten hätte. DPD 


0 


Gaſencu in London. 
London, 24. April. (PAT) Am Sonntag um 17.25 Uhr 


iſt der rumäniſche Außenminiſter Gafencu in London 
eingetroffen. Auf dem Bahnhof wurde er vom britiſchen 
Außenminiſter Lord Halifax, von den Botſchaftern Po⸗ 
lens und der Türkei, dem Griechiſchen Geſandten, dem ju⸗ 
goſlawiſchen Geſchäftsträger ſowie Mitgliedern der Rumä⸗ 
niſchen Geſandtſchaft in London begrüßt. Seine politiſchen 
Beſprechungen in London beginnt Gafenen am Montag 
nachmittag. Er wird zunächſt eine Konferenz mit Lord 
Halifax und dann Beſprechungen mit dem Premier⸗ 
miniſter Chamberlain haben. Von der Londoner 
Preſſe wird Gafeneu eifrig umworben. Gleichzeitig 
kommt in den engliſchen Blättern eine ſtarke Ernüch⸗ 
terung zum Ausdruck, die vor allem durch das Ergeb⸗ 
nis der Verhandlungen in Venedig herbei⸗ 
geführt worden iſt. 

Auf dem Wege aus Brüſſel nach London machte der 
rumäniſche Außenminiſter einen Abſtecher nach dem fran⸗ 
zöſiſchen Badeort Le Touquet. Vor ſeiner Abreiſe nach 
London hatte er eine längere Beſprechung mit dem Ru⸗ 
mäniſchen Botſchafter in Paris, dem ehemaligen Miniſter⸗ 
präſidenten Tatarescu. 

Nach einem Bericht des „Excelſior“ unterrichtete Gafenen 
im Laufe dieſes Geſprächs den Botſchafter Tatarecn über 
ſeine Begegnung mit dem Reichskanzler Hitler. Der 
Führer fol ih über den Verleumdungsfeldzug 
beklagt haben, der jetzt in der Welt gegen das Dritte 
Reich unternommen wird. Empört war der Kanzler dar⸗ 
über, daß alle ſeine bisherigen Vorſchläge über 
die Abrüſtung und die friedliche internatio⸗ 
nale Zuſammenarbeit nicht angenommen 
worden ſind. Adolf Hitler ſoll mit Nachdruck darauf hin⸗ 
gewieſen haben, daß das neue Deutſchland ſeine innere Ger 
ſchloſſenheit ohne Blutvergießen geſchaffen hat. 


Woloſchin in Berlin? 


Der „Kurjer Polſki“ will aus Prag erfahren 
haben, daß der ehemalige Miniſterpräſident der Karpato⸗ 
Ukraine, Pater Dr. Woloſchin, Jugofſlawien verlaſſen 
und ſich nach Deutſchland begeben habe. In ſeiner Be⸗ 
gleitung befinden ſich ſeine engſten Mitarbeiter. In Jugo⸗ 
ſlawien verbleibt nur eine kleine ukrainiſche Emigranten⸗ 
gruppe; aber auch dieſe Gruppe dürfte ſich nach Deutſch⸗ 
land begeben: 
Karpato⸗Ukraine befinden. 
hätten in weſtdeutſchen Gauen Arbeit erhalten. In Prag 
ee fih ehemalige höhere Beamte der Karpato⸗Ukraine 
auf, die 
wollen. 
Die Reiſe Dr. Woloſchins nach Deutſchland zieht einen 
Schlußſtrich unter die vorläufige Entwicklung der Karpato⸗ 
Ukraine. Es verlautet, Pater Woloſchin habe geſchwankt, ob 
er ſich nach Berlin oder nach London begeben ſolle. 
Einige tſchechiſche Kreiſe verſuchten Dr. Woloſchin zu über⸗ 
reden, ſich nach Lunbon zu begeben, um dort mit dem „Tſche⸗ 
choſlowakiſchen Komitee“ zuſammenzuarbeiten. Dieſen Bar- 
ſchlag babe Pater Woloſchin abgelehnt und ſich entſchloſſen, 


wo ſich bereits andere Emigranten aus der 


eine Lebensmöglichkeit im Protektorat finden 


n enn 


Die ukrainiſchen Flüchtlinge 
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beſonders betont wurde. 


nach Deutſchland zu gehen, wo ſich bereits die ehemali⸗ 
den karpato⸗ukrainiſchen Miniſter Revay und Klocu⸗ 
rak befinden. ; 
Der „Kurjer Polſki“ betont ferner, die nächſte Zukunft 
werde beweiſen, ob die Meldung auf Wahrheit beruht, wo⸗ 
nach angeblich zwiſchen der Ungariſchen Regierung 
und Dr. Woloſchin Verhandlungen ſchweben. Der 
Zweck dieſer Verhandlungen ſoll darin beſtehen, daß Pater 


Woloſchin die karpato⸗ukrainiſchen Flüchtlinge dazu be⸗ 


wegen ſoll, wieder in ihre Heimat zurückzukehren. 
Neuer flowakiſch⸗ungariſcher Zwiſchenfall. 


Die Ungariſche Telegraphen⸗Agentur veröffentlicht 
folgende Verlautbarung: 


„Am 20. April, abends 9 Uhr, griffen die Slowaken in 


der Nähe des Dorfes Sarosremete die ungariſche Grenz⸗ 


wache mit Gewehrfeuer an und am nächſten Tage nach⸗ 
mittags 6 Uhr eröffneten ſie auf das Dorf Artilleriefeuer. 
Die Geſchoſſe explodierten im Dorf. Die ungariſche Grenz 
wache erwiderte das Feuer. Die Ungarn hatten keine 
Verluſte. Die verantwortlichen ungariſchen Stellen ent⸗ 
ſandten einen Verbindungsoffizier, um die Vorgänge zu 
unterſuchen. 


Ukrainer verlieren 
die polniſche Staatsangehörigkeit. 
Aus Warſchau wird gemeldet: 


In der letzten Nummer des „Monitor Polſki“ iſt 
eine ganze Reihe von ukrainiſchen Namen ver- 
öffentlicht worden, deren Trägern die polniſche 
Staatsangehörigkeit aberkannt worden iſt, weil 
fie in der Zeit der Angliederung der Karpato⸗Ukraine an 
Ungarn die polniſche Grenze illegal über⸗ 


ſchritten haben. 


Botſchafter Henderſon unterwegs nach Berlin. 


London, 24. April. (PAT) Der Botſchafter Groß⸗ 
britanniens in Berlin Sir Neville Henderſon hat 
am Sonntag nachmittag London verlaſſen, um ſich nach 
Berlin zurückzubegeben. Er wird ſeinen Poſten wieder 
übernehmen, den er im Auftrage der Britiſchen Regierung 
nach der Beſetzung der Tſchechoſlowakei durch Deutſchland 
verlaſſen hatte. Die maßgebenden Kreiſe betonen zu der 
Abreiſe Henderſons nach Berlin, daß ſie mit irgendeiner 
beſonderen Friedensinitiative nicht im Zuſammenhang 
ſtehen ſoll. Man hält es für möglich, daß Chamberlain 
am Montag im Unterhaus eine Erklärung über die Rück⸗ 
kehr Henderſons nach Berlin abgeben werde. 


Die japaniſche Flotte kommt nicht nach Europa. 
Tokio, 24. April. (PAT) Die japoniſche Agentur Domei 


dementiert die Meldungen, wonach angeblich in Rom 


Verhandlungen zwiſchen Japan und Italien gepflogen 
werden, die den Zweck verfolgen, einen Teil der ja poni⸗ 
ſchen Flotte in das Mittelmeer zu entſenden. Der 
Vertreter der japaniſchen Admir lität erklärte, daß dieſe 
von der franzöſiſchen „Humanits“ ſtammende Meldung 
vollkommen erfunden iſt. 


Franzöſiſcher Minifter in Czenſtochau. 


Einweihungsfeiern bei der 
Polniſch⸗franzöſiſchen Eiſenbahn. 


In Czenſtochau wurde am Sonntag auf der Linie 
Karſznice— Siemkowice das zweite Gleis von 45 
Kilometer Länge und vor allem die Abzweigung von 
Siemkowice nach Czenſtochau von 49 Kilometer 
Länge feierlich eingeweiht. Dieſe Abzweigung verkürzt 
die Verbindung zwiſchen dem Dabrowaer Gebiet und der 
Oſtſee um etwa 25 Kilometer. Zu ihrer Fertigſtellung 
mußten neun Brücken, darunter eine über die Warthe, 
ſowie 39 Übergänge und Viadukte gebaut werden. Die Ar⸗ 
beiten haben 17 Millionen Zloty gekoſtet. Die Feier, zu 
welcher auch der franzöſiſche Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
beiten, de Monzzie, eingetroffen war, begann mit einem 
Gottes dienſt, der in dem neuen Lokomotivſchuppen der 
mit franzöſiſchen und polniſchen Flaggen geſchmückten Eiſen⸗ 
babnftation Karſzuice ſtattfand, Bei dem offiziellen 
Akt wurden die polniſche und die franzbfiſche 
Nationalhymne geſpielt. Im Czenſtochauer Kloſter 
wurde ſodann das Frühſtück eingenommen, in deſſen 
Verlauf der Vorſitzende der Franzöſiſch⸗Polniſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft Schleſien —Oſtſee, der polniſche Verkehrs⸗ 
miniſter ſowie der franzöſiſche Gaſt Anſprachen hielten, in 
denen die pol niſch⸗franzöſiſche Freundſchaft 
l i Miniſter Monzie dankte für den 
ihm in Warſchau bereiteten herzlichen Empfang und ſtellte 
feſt, er habe in Polen vollkommene Ruhe und eine 
— Haltung der polniſchen Volksgemeinſchaft vor⸗ 
gefunden. 


* 
Botſchafter E S 
n . D e 


N Berlin, 24. April. (PAT) Am Sonntag begab ſich Bot⸗ 
ſchafter Jözef Lipſti in Begleitung von Mitgliedern 
der Berliner Botſchaft in das St. Jofef⸗Krankenhaus in 
Berlin wo er am Sarge des verſtorbenen Polenführers 
in Deutſchlond, Propſt Dr. Boleflem Domanſfki, 
dos Gedenken des großen Kämpfers für das Polentum in 


Deutſchland ehrte. Der Botſchafter ſprach dann der Schweſter 


des nerſtorbenen Propftes ſein Beileid aus. 

Die Nachricht von dem Ableben des Vorſitzenden des 
Polenbundes in Deutſchland hat bei der polniſchen Be⸗ 
vülkerung in Deutſchland einen großen Eindruck hervor⸗ 
gerufen. Am Dienstag findet in der St. Hodwigs⸗ 


Wettervorausſage: 


Stark woltig und kühl, 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
witerhin kühles und ſtark wolkiges Wetter mit 
einzelnen Regenfällen au. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 24, April 1939. 
Krakau — 286 (— 2,83), Zawichoſt + 1,48 ( 160), Warſchau 
＋ 1.21 (+ 1,20, Plock + 1,08 (+ 1,09), Thorn + 1.20 (4 1,36) 
don + 1,37 (+ 1,44), Culm -+ 1,18 (+ 1.25), Graudenz + 1,42 
+ 150), Surzebrat -- 156 (+ 1,66), Pieckel + 0,80 (f 0,94) 
at 0,91 (+ 1,08), Einlage 4 338 (+ 2,40), Schiewenhorſt 


— 0. 
In Klammern die Meldung des Vortages). 


Ciano und Markovitſch in Venedig. 


Annäherung Jugoflawiens an die Achſe Berlin⸗Rom. 


Aus Venedig wird gemeldet: 


Der italieniſche Außenminiſter Graf Ciano 
Sonnabend mittag im Flugzeug zu den angekündigten Be⸗ 
ſprechungen mit dem jugoſlawiſchen Außenminiſter Marz 
kovitſch in Venedig eingetroffen. Der jugoflawiſche 
Außenminiſter traf kurz vor 15 Uhr auf dem mit den Flag⸗ 
gen Italiens und Jugoflawiens feſtlich geſchmückten Bahn⸗ 
hof von Venedig ein, wo er von Graf Ciando willkommen 
geheißen wurde. Der Sonntag⸗Vormittag war mit den po⸗ 
litiſchen Beſprechungen im Grand Hotel ausgefüllt. Das 
Frühſtück nahmen die beiden Miniſter als Gäſte der Stadt 
Venedig ein. Um 15.50 Uhr verließ der jugoflawiſche 
Außenminiſter, von Graf Ciano zum Bahnhof geleitet und 
von einer zahlreichen Menſchenmenge längs des Canale 
Grande begrüßt, Venedig, um ſich nach Belgrad zur Bericht⸗ 
erſtattung zurückzubegeben. Kurz darauf flog Graf Ciano 
nach Rom zurück. 

Als Abſchluß der Beſprechungen in Venedig wurde fol⸗ 
gende 5 

Verlautbarnug 
ausgegeben: 

Im Verlaufe der Ausſprache, die in Venedig am 22. und 
23. April zwiſchen dem italieniſchen Außenminiſter Graf 
Ciano und dem Außenminiſter Jugoslawiens, Cincar Mar: 
kovitſch, ſtattgefunden hat, wurden die verſchiedenen Fra⸗ 
gen, welche die beiden benachbarten und befreundeten Staa⸗ 
ten in der gegenwärtigen Situation auch im Hinblick auf 
die kürzlichen Ereigniſſe in Albanien intereſſieren, ausführ⸗ 
lich überprüft. 

Dieſe Überprüfung beſtätigte aufs neue die beſon⸗ 
dere Herzlichkeit der Beziehungen, welche 
zwiſchen Italien und Jugoſlawien beſteht, eine Herzlichkeit, 
die ſich ſeit dem Abſchluß des Belgrader Paktes, der den 
Frieden im Adriatiſchen Meer und die Achtungen der gegen⸗ 
ſeitigen Intereſſen geſichert hat, auf allen Gebieten und in 
jeder Hinſicht ſtändig gefeſtigt und geſtärkt hat. 

Man kam überein, die zwiſchen den beiden Staaten und 
zwiſchen Ingoſlawien und Deutſchland beſtehende ver⸗ 
trauensvolle Zuſammenarbeit ſowohl auf politiſchem, als 
auch wirtſchaftlichem Gebiet zu vertiefen, um die Auf⸗ 
rechterhaltung des Friedens zu fördern und die 
Bedingungen der Stabilität im Donauraum zu verbeſſern. 

Hinſichtlich der Beziehungen mit Ungarn haben die bei⸗ 
den Außenminiſter die ſich aus den kürzlichen Geſchehniſſen 
ergebende Lage überprüft und mit Befriedigung feſtgeſtellt, 
daß ſie den Weg für eine nützliche Verſtändigung 
zwiſchen den beiden Regierungen in Belgrad und Budapeſt 
ergebe. 

In italieniſchen Kreiſen wird erklärt, daß die be⸗ 
herrſchende Note der politiſchen Beſprechungen zwiſchen 
Ciano und Markovitſch die weitere Annäherung Jugoſla⸗ 
wiens an die Achſe Berlin —Rom ſei. Dies findet auch in 
den Sätzen des Schluß⸗ Communiqués ſeinen Ausdruck, in 
denen es heißt, daß die Außenminiſter übereingekommen 
ſeien, „die vertrauensvolle Zuſammenarbeit, die zwiſchen 
den beiden Mächten und zwiſchen Jugoſlawien und Deutſch⸗ 
land beſteht, zu vertiefen“. Dieſes Übereinkommen diene, 
wie es weiter heißt, der Aufrechterhaltung des Friedens 


und der Verbeſſerung der Bedingungen für eine Stabilität 


im Donaubecken. 

In der geſamten italieniſchen Sonntagspreſſe wird 
übereinſtimmend die Herzlichkeit der Begegnung und der 
Beſprechungen der beiden Außenminiſter hervorgehoben und 
betont, daß Belgrad trotz der Einflüſterungen des Auslan⸗ 
des die wirklichen nationalen Intereſſen Jugoſlawiens klar 
und ſicher erkannt hat und in Fortſetzung und Vertiefung 
feiner freundſchaftlichen Beziehungen mit Rom und Berlin 
nunmehr auch zu einer Verſtändigung mit Budapeſt kom⸗ 
men will. 

Das halbamtliche Sonntagsblatt „Voce d'Italia“ hält 
den 


baldigen Abſchluß eines ungariſch⸗jugoſlawiſchen 
Abkommens 


für wahrſcheinlich, mit dem „die Beziehungen zwiſchen den 
beiden Donauſtaaten auf der klaren Grundlage gegenſeiti⸗ 
gen Vertrauens ſtabiliſiert werden können“, was natur⸗ 
gemäß nicht ohne Einfluß auf die Ordnung im ganzen Do⸗ 
nauraum bleiben würde. 

Wie ſich der Krakauer „IJluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
aus Rom melden läßt, iſt dort auch das Gerücht verbreitet, 
daß zwiſchen Italien und Jugoſlawien ein Gebiets⸗ 
austauſch erfolgen werde. Rom ſoll ſich mit der Abſicht 
tragen, an Belgrad die Stadt Zara an der Adria abzu⸗ 
treten. Als Gegenleiſtung dafür würde ſich Jugoſlawien 
zu gewiſſen territorialen Zugeſtändniſſen gegen⸗ 
über Ungarn bereit erklären. 


iſt am 


von Italien und Albanien, 


Außerdem möchte Italien eine 
Autonomie für Montenegro 


durchſetzen, das an das italieniſche Albanien 
grenzt. Die Regierung in dem neuen Fürſtentum 
Montenegro würde unter dem Schutz Italiens Für ſt 
Michael von Montenegro, ein Neffe des Fürſten 
Danilo und der italieniſchen Königin Helena aus⸗ 


üben. 
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Die Selbſtändigkeit 


des kleinen Königreichs Monte⸗ 


negro wurde am 13. November 1918 durch die Union der 


Serben, Kroaten und Slowenen im Königreich Jugoflawien 
begraben. Der alte König Nikita, der Vater der 
Königin Helena von Italien, war am 25. Sep⸗ 
tember 1841 geboren und regierte ſeit dem 1860 erfolgten 


Tode ſeines Onkels, des Fürſten Danilo T. 


Trotzdem das Land der Schwarzen Berge zu den 
„Siegermächten“ gehörte und trotzdem die Montenegriner 
gern ſelbſtändig bleiben wollten, hat Nikita J. ſich den Raub 
ſeines Landes durch Jugoflawien gefallen laſſen müſſen. 
Im Widerſpruch zu jedem Selbſtbeſtimmungs recht der Völ⸗ 
ker iſt die Botſchafterkonferenz über den Proteſt 
des alten Königs hinweggegangen und hat am 13. Jult 
1922 die „Union“ Montenegros mit Jugſlawien beſtä⸗ 
tigt. Dieſen letzten Schmerz hat der greiſe Nikita nicht 
mehr erlebt. Er hatte ſich ſchon am 1. März 1921, alſo im 
80. Jahr ſeines Lebens, zu ſeinen Vätern verſammelt, frei⸗ 
lich nicht im Land der Schwarzen Berge und der Hammel⸗ 
diebe, ſondern fern von der geliebten Heimat, im Exil am 
Kap Antibes in den franzöſiſchen Seealpen. f 

Als „König ohne Land“ folgte ihm der geiſtesgeſtörte 
Kronprinz Danilo, der mit der wilden Herzogin 
Jutta lietzt Militza) von Mecklenburg ⸗Strelitz in tinder⸗ 
loſer Ehe in Roquebrune lin den Seealpen) lebt. Als 
„König Danilo II.“ übergab er bereits nach ſechs Tagen, 
nämlich am 7. März 1921 den Herrſcherſtab, der ſeiner 
Hand zu ſchwer mar, feinem minderjährigen Neffen, dem 
Prinzen Michael, dem letzten männlichen Nachkommen 
des alten Nikita. Da die Botſchafterkonferenz damals 
ihren letzten Spruch noch nicht gefällt hatte, wurde Michael 
zum „König von Montenegro“ ernannt, zunächſt unter der 
Regentſchaft ſeiner Großmutter, der Witwe des alten 
Nikita und Schwiegermutter des Königs von Italien, der 
Königin Milena aus dem Hauſe Vukotiſch, die im 
Alter von 76 Jahren am 16. März 1923 in Kap Antibes 
geſtorben iſt. 1 

Die Ehe von Nikita und Milena war mit ſieben 
Kindern geſegnet geweſen. 1. Die älteſte Tochter war 
Prinzeſſin Militza, die nach einem bewegten Leben 1931 
als Witwe des Großfürſten Peter Nikolafewitſch von Ruß⸗ 
land gleichfalls in Kap Antibes ihre letzte Ruhe fand. 
2. Dann folgte der oben erwähnte „König Danilo“ und 
3. die am 97. Dezember 1872 in Cetinje geborene Prin⸗ 
zeſſin Helene, die ſeit dem 24. Oktober 1896 mit Viktor 
Emanuel III. verheiratet iſt und durch dieſe Ehe Königin 

Kaiſerin ien wer⸗ 
den konnte. Ihre jüngeren Geſchwiſter waren: 4. die mit 
Prinz Franz Joſeph von Battenberg verheiratete Prin⸗ 
zeſſin Anna von Montenegro, 5. der 1918 in Wien ver⸗ 
ſtorbene Prinz Mirko von Montenegro, 6. die unvermählt 
in Antibes lebende Prinzeſſin Kenia und 7. der 1932 
kinderlos in Meran verſtorbene Prinz Peter von Mon⸗ 
tenegro. wi 


Der oben erwähnte Fürſt Michael von Mon⸗ 
tenegro, der ſchon einmal (vom 7. März 1921 bis zum 
18. Juli 1922) nominell „König ohne Land“ geweſen iſt, iſt 
das einzige Kind des im vorigen Abſatz an fünfter 
Stelle genannten Nikita⸗Sohnes Prinz Mirko von 
Montenegro und der Prinzeſſin Natalie Konſtantino⸗ 
witſch, die ſchon ſeit 1917 von dem ein Jahr ſpäter ver⸗ 
ſtorbenen Prinzen Mirko geſchieden war, um 1020 den fran⸗ 
zöſiſchen Grafen Gaſton Errembault von Dudzeele zu hei⸗ 
raten. Der Pariſer Haushalt ſeiner Mutter iſt auch der 
Wohnſitz des letzten männlichen Sproſſen vom alten Nikita⸗ 
ſtamm, des am 1. September 1908 geborenen Fürſten 
Michael, der bisher noch nicht geheiratet hat. Ob ihm 
ſeine königlich⸗kaiſerliche Tante Helene in Rom durch ihre 
guten Beziehungen zu Muſſolini wieder eine Schein ⸗ 
herrſchaft über das heimatliche Land der Schwarzen 
Berge verſchaffen kann, wird gewiß nicht das gewich⸗ 
tigſte politiſche Problem fein, das die Völker Euro⸗ 
pas in den nächſten Tagen und Wochen beſchäftigen dürfte. 


— — ———————— Ww rẽmͥ ‚ = k ‚ „ —L— . — - 


Kathedrale in Berlin ein Trauergottesdienſt 
ſtatt, zu dem Delegationen aller polniſchen DOrganifationen 
aus dem ganzen Reich erſcheinen werden. Auch der Verband 
der Auslandspolen aus Warſchau wird durch eine Abordnung 
vertreten ſein. Nach dem Gottesdienſt wird der Sarg nach 
Zakrzewo überführt werden, wo der Verſtorbene auf 
dem Friedhof neben der von ihm gebauten Kirche ſeine letzte 
Ruhe ſtätte finden wird. 


Verurteilungen 
wegen polenfeindlicher Aeußerungen. 


Wie der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
aus Bromberg berichtet, hat das Bromberger Bezirks⸗ 
gericht bei feiner. letzten Gerichtspverhandlung in Ino⸗ 
wrockaw mehrere Perſonen wegen Beleidigung des 
Polniſchen Staates und des polniſchen Volkes verurteilt. 
Berurteilt wurde der Landwirt Hans Steinke aus 
Luiſenfelde (Dabrowa Biſkupia) zu einem Jahr Gefängnis 
und Tragung der Gerichtskoſten, der Mühlenbeſitzer Kurt 
Wendland, gleichfalls aus Luiſenfelde, zu einem Monat 
Gefängnis ohne Strafaufſchub und Tragung der Gerichts⸗ 
koſten. Im dritten Fall wurde der Landwirt Hugo Wolf 
aus Eigenheim (Gaſki) zu zwei Monaten und 100 Zloty 
Geldſtrafe verurteilt, weil er geäußert haben ſoll: „Jetzt hat 
Hitler Memel eingenommen, und morgen wird er euer 
Militär auf die heiße Platte ſetzen“. Im vierten Fall 
wurde Friedrich Klett wegen Beleidigung des Polni⸗ 
ſchen Staates zu zwei Monaten Gefängnis und 20 Zloty 
Geldſtrafe verurteilt. Verurteilt wurden ferner Otto 
und Hedwig Lüdtke aus Luiſenfelde wegen Beamten⸗ 

ng und zwar je zu acht Monaten Gefängnis und 


Tragung der Gerichtskoſten. Schließlich verurteilte das 
Gericht Walter Lemke zu zwei Monaten Gefängnis 
und 200 Ztoty Geldſtrafe, Frieda Lemke zu einem Mo⸗ 
nat Gefängnis und 150 i Geldſtrafe, Elli Weiß, 
Klara Zahnke, Gertrud Ziegenhagen, ſämtlich 
aus Luiſenfelde, zu je zwei Wochen Haft und 100 Zinin 
Geldſtrafe wegen Gründung einer Pfandlotterie 
zugunſten der Jungdeutſchen Partei, da, wie im Gerichts 
urteil hervorgehoben wird, die erforderliche Genehmigung 
der Finanzbehörde nicht vorlag. 


Deutſcher Schulbau „nicht notwendig“. 


Wie das „Luthererbe“, die maßgebende Wochenſchrift für 
die deutſchen Gemeinden der Evangeliſch⸗augsburgiſchen 
Kirche berichtet, iſt in Gliniſzeze in Wolhynien der ge⸗ 
plante Bau einer einklaſſigen deutſchen Schule für über 
60 Kinder abgelehnt worden mit der Begründung, daß 
die Schule nicht notwendig ſei, weil alle ſchulpflichtigen 
Kinder in den ſtaatlichen polniſchen Schulen der Umgegend 
untergebracht werden können. Die Schulnöte der Kolonie 
reichen bis ins Jahre 1936 zurück, als die Räume der be⸗ 
ſtehenden Privatſchule für ungeeignet erklärt wurden. 
Der damals eingereichte Bauplan, zu dem ſich die Haus⸗ 
väter ſofort entſchloſſen, wurde aus techniſchen Gründen ab⸗ 
gelehnt. Die Gemeinde reichte daraufhin einen neuen 
Bauplan ein, der allen Anforderungen gerecht wurde, aber 
nun die grundſätzliche Ablehnung mit obiger Begründung 
erfahren hat. Die deutſchen Kinder in Gliſzeze beſuchen zum 


Teil die Staatsſchulen, zum Teil weit entfernte deutſche 
Pripvatſchulen, 


ſo daß die Eltern große materielle Opfer 
bringen müſſen. 21 Kinder gehen 
nicht zur Schule. 


überhaupt 


: präfident und Außenminiſter 
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Meer bis zur Donau hinzieht. 


williger Bevölkerungsaustauſch ſtattgefunden. 


Bulgariens Nevifionsziele. 


Vor wenigen Tagen berichtete der bulgariſche Miniſter⸗ 
Kiuſſeiwanoff vor der 
Kammerkommiſſion für ausländiſche Angelegenheiten über 
die internationale Lage und die Politik Bulgariens. Er be⸗ 
tonte, daß Bulgarien mit keinem ande Verpflichtungen ein⸗ 
gegangen ſei und an der ſtrikten Neutralitäts⸗ 
volitik feithalten wolle. Die Wirtſchaftsbeziehungen zu 
Deutſchland ſeien deshalb jo umfangreich, weil ſich 
andere Staaten für den bulgariſchen Markt nicht inter⸗ 
eſſierten. Bei Erörterung der Beziehungen zu den Nachbar⸗ 
ſtaaten erklärte er, Bulgarien ſei beſtrebt, auf dem Wege einer 
friedlichen Verſtändigung die alten Grenzen wieder 
herzuſtellen, wobei er hbeſonders an die Süd: 
dobrutſcha und an Thrazien denke. Unter dieſen 
Vorausſetzungen könnte Bulgarien der Balkanentente 
beitreten. 7 

Die „Neue Zürcher Zeitg.“ bemerkt zu dieſer Er⸗ 
klärung des bulgariſchen Miniſterpräſidenten Kiuſſeiwonoff, 
Bulgarien gebe damit zum erſtenmal öffentlich ſeine For⸗ 
derungen an die Nachbarſtgaten und jeine Be⸗ 
dingungen für den Beitritt zur Balkanentente bekannt. Da 
Bulgarien ſtets ſeinen Willen zur friedlichen Re⸗ 
viſion der Verträge bekundete und dieſe Politik am 
31. Juli 1938 durch einen Nichtangriffspoakt mit der 
Balkanentente feierlich beſtätigte, iſt anzunehmen, daß 
Kiuſſeiwanoff ſeine Erklärung nicht ohne die vorherige Kon⸗ 
ſultierung der Jugoflawiſchen und der Türkiſchen Regierung 


abgegeben hat, mit denen Bulgarien durch Freundſchaftspokte 


verbunden iſt. Die Türkei wird von dieſen Forderungen 
nur infofern betroffen, als fie Griechenland im beſonderen 
die Maritza⸗Grenze und den übrigen Balkanſtaaten ihre 
Grenzen gegen Bulgarien garantiert habe. Die Türkiſche 
Regierung wäre r, wie immer in den letzten Jahren, 
die gegebene Vermittlerin in den zweifellos ſchon 
längſt im Fluß befindlichen diplomatiſchen Verhandlungen, 
on denen die Westmächte zur Vervollſtändigung ihrer 
Defenfivfront weitgehend intereſſiert ſeien. 1 
Die territorialen Forderungen Bulgariens richten ſich 
on Rumänien und Griechenland. Von Rumänien er⸗ 


wartet Bulgarien die Rückgabe der nach dem zweiten 


Balkankrieg abgetretenen füd lichen Dobrutſcha, eines 
Gebietes von 7695 enn en 
\ t in d rm eines e 
Varna etwa in der Fo i 4 iälioen Sie mi 
bulgariſcher Bevölkerung find Dobritſch iſtria. rt 
die Geſamtzahl der hier lebenden Bulgaren gehen die Mei⸗ 
r i einander. R 2 
ke e der Rückgabe Thrazieus hätte 
die Aufhebung eines Teils der territorialen Beſtimmungen 
des Friedensvertrages von Neuilly vom 27. November 1919 
zur Folge. Bulgarien hatte damals die größten Opfer an 
Griechen land zu bringen, indem es über 8000 Quadrat- 
kilometer abtreten mußte, nämlich über 6000 Quadrat⸗ 
kilometer von Weſtthrazien zwiſchen Enos und Kanthi, ein 
kleineres Gebiet weſtlich von Edirne (Adrianopel) und noch 
etwa 250 Quadratkilometer vom alten Bezirk Paſchmakli (am 
Oberlauf der Ardo). In dieſen Zonen hat feither 85 frei⸗ 
ver⸗ 
ſorochenen „wirtſchaftlichen Ausgong“ zum Agäiſchen Meer 


hot Bulgarien nie erhalten. 


In Neuilly hot Bulgarien ferner on Jugoſlawien 
die ſogenannten weſtlichen Grenzgebiete, nämlich Zaxi⸗ 
brod und Boſiligrad, verloren, einen etwa 150 Kilo⸗ 
meter langen und zehn Kilometer breiten Grenzſtrich, ſerner 
den etwa 1000 Quadratkilometer umſaſſenden Strumitza⸗ 
bezirk (ſüdlich von Küſtendil). In dieſen Gebieten haben 
ſich die unerfreulichſten Kapitel der neueſten Balkangeſchichte 
abgeſpielt; wegen der häufigen Grenzswiſchenfälle kam die 
Bevölkerung nie zur Ruhe, und erſt vor zwei Jahren, nach 
dem Abſchluß des bulgariſch⸗jugoſlawiſchen Freundſchafts⸗ 
vertrages, find hier die Drahtverhaue gefallen. Nach der 
Erklärung Kiuſſeiwanoffs zu ſchließen, ſcheine Bulgorien aber 
auf dieſe Grenzreviſion gegenüber Jugoſlawien zu ver⸗ 
zichten, da es auf gute Beziehungen zur Belgrader Re⸗ 
gierung Wert legt. 


Tſchechiſche Finigund. 


Ansprache des Staatspräſidenten Hacha. 


Zum erften Male ſeit den geſchichtlichen Ereigniſſen des 
Frühjahrs 1989 und ſeit der Gründung der Tſchechiſchen 
Nationalen Gemeinſchaft hatte der Zentralaus⸗ 
ſchuß dieſer einzigen tſchechiſchen politiſchen Organiſation 
am Freitag die 213 Bezirks⸗ und 18 Kreisleiter zu einer 
Kundgebung nach Prag berufen. Sie fand im alten Par⸗ 
lamentsgebäude, dem Rudolphinum, in Anmefenheit der 
Spitzen des politiſchen Lebens ſtatt. i 

Nach der Begrüßung der Amtswalter ergriff Staats ⸗ 
präſident Dr. Hacha das Wort. Seine Ausführungen 
betrafen vor allem die Beweggründe ſeines bisherigen Vor⸗ 
gehens. Im einzelnen führte er u. a. aus: „Ich habe mir 
und Ihnen eine Aufgabe geſtellt, wie man ſich dieſe ſchwerer 
und verantwortungsreicher kaum vorſtellen kann. Das 
Volk, von dem ſchon faſt ſprichwörtlich der Satz galt, wie⸗ 
viele Menſchen, ſoviele Sinne, muß politiſch verein⸗ 
heitlicht werden, und zwar reſtlos in allem und bis zum 
letzten Mann.“ 

Hacha wies darauf hin, daß er 50 Männer mit der Auf: 

gabe der Organiſatton betraut habe, ohne ſie vorher um 
ihre Zuſtimmung zu fragen. Sie hätten den Beweis zu er⸗ 
bringen, daß das tſchechiſche Volt, das bisher in Gruppen 
und Richtungen aufgeſpalten war, dennoch ein Volk mit 
geſchichtlicher Sendung bleibe und volles Recht auf 
Eigenleben habe. „Der gewaltige Zuſammen⸗ 
ſchluß, den das deutſche Volk in ſeinen ſchwerſten 
Zeiten durchgeführt hat, kann uns nur ein Beiſpiel 
ſein. Wir müſſen die Seele des Volkes auf ein Ziel richten 
und ein einziges Forum ſchaffen, von dem im Namen des 
ganzen Volkes geſprochen werden kann.“ 
Im Anſchluß an die Rede des Staatspräſidenten ergriff 
der Ausſchußvorſitzende Hruby das Wort, deſſen Ausfüh⸗ 
rungen die Aufgaben der Tſchechiſchen Nationalen Gemein⸗ 
ſchaft umriſſen. Ex wurde wiederholt von ſtürmiſchem Bei⸗ 
fall unterbrochen, der beſonders ſtark an jenen Stellen war, 
wo Hruby die Notwendigkeit der Zuſammenarbeit 
mit dem deutſchen Volk betonte. Im einzelnen führte 
er u. g. aus: 

„Wir alle wollen, daß dieſes Land nunmehr im Rah⸗ 
men Großdeutſchlands bleibe. Nur eine geſchicht⸗ 
liche Epiſode erzählt von Feindſeligkeiten mit den Nachbarn 
als von einem Kapitel der Irrtümer und Fehler. Als 
Vürgſchaft des neuen Lebens ſchuf Hacha die neue tſche⸗ 
chiſche Gemeinſchaft, der wir auf Tod und Leben 
verbunden ſind. In ihr mögen ſich alle guten Kräfte des 


Ein Zeitdokument 
Bohlott⸗ Hetze gegen die deutſche Preſſe. 


Das „Komitee der Vereinigten Verbände und 
Unabhängigkeits⸗Organiſationen“ in Bromberg hat 
dieſer Tage an die Verkäufer von Zeitungen und 
Zeitſchriften folgendes bemerkenswerte Schreiben 
verſandt: £ 

„In der Zeit der kriegeriſchen Tätigkeit des Deutſchen 
Reiches, die darauf gerichtet iſt, die ganze Welt dem Willen 
des Führers des Deutſchen Reiches unterzuordnen, müſſen 


wir Polen, die wir niemals der deutſchen Übermacht unter⸗ 


legen ſind, die wir in ritterlichen Traditionen erzogen ſind, 
heute im Kampf mit dem deutſchen Militarismus und der 
illoyalen Einſtellung unſerer deutſchen Mitbürger dieſelben 
Methoden des Vorgehens anwenden, welche die Deutſchen 
gegenüber unſeren Landsleuten anwenden. 

„Die Preſſe hat hier große Bedeutung, denn ſie arbeitet 
entgegen unſeren nationalen Gefühlen, da ſie oft eine ver⸗ 
logene und uns feindliche Propaganda verbreitet. Die 
Herren, die deutſche Zeitungen aushängen und verkaufen, 
tragen unwillkürlich bei zur Verbreitung der ſchädlichen 
deutſchen Propaganda. 

„Dagegen wird die polniſche Preſſe in Deutſchland ſehr 
energiſch bekämpft, und die Zeitungen werden beſchlag⸗ 
nahmt. In letzter Zeit ſind im Oppelner Schleſien die pol⸗ 
niſchen Schriften in allen Lokalen verboten; man kann ſie 
in keinem Kiosk erhalten. - 

„Wir können nicht zulaſſen, daß die deutſche Preſſe in 
Polen frei verbreitet wird, während unſere Preſſe in 
Deutſchland beinahe gar nicht exiſtiert. 

„Das Komitee der Vereinigten Verbände und Unab⸗ 
hängigkeits⸗Organiſationen in Bydgofscz, das in der Zu⸗ 
ſammenarbeit mit dem Weſtmarkenverein eine planmäßige 
Aktion zur Bekämpfung der deutſchen Agitation begonnen 
hat, wendet ſich an den verehrten Herrn (d. h. an den Zei⸗ 
lungsverkäufer), damit er aufhört deutſche Zeitſchriften und 
Illuſtrierte zu abonnieren und zu verkaufen. 

Unſere Aktion ſieht einen Boykott aller derjenigen 
Polen vor, die auf irgendeine Weiſe die Ziele der deutſchen 
Preſſe⸗Propaganda unterſtützen, die alſo auch deutſche 


Schriften verbreiten.” — 
* 


Mit dieſer Drohung hört die liebenswürdige Auf⸗ 
forderung zum Boykott der deutſchen Preſſe auf, 
bei der übrigens kein Unterſchied zwiſchen reichsdeutſcher 
und inländiſcher deutſcher Preſſe gemacht wird. Beide unter⸗ 
ſtehen übrigens der behördlichen Zenſur, wofür vielfache 
Konfiskationen Zeugnis ablegen. Wenn es ſolche Beſchlag⸗ 
nahmen auch im Oppelner Schleſien geben ſollte, ſo würden 
wir das aufrichtig bedauern. Wir glauben, daß ſich jede 
Preſſehetze in den Augen der Bevölkerung — mag es 
ſich nun um deutſche oder um polniſche Leſer handeln — 
ſelbſtrichtet. Der Krakauer „Kurjer“ kann — um nur 
ein Beiſpiel zu nennen — nach unſerer Anſicht gerade mit 
ſeinen täglich erſcheinenden deutſchfeindlichen Beiträgen, die 
wohl nur zum geringſten Teil polniſchen, in ihrer Mehrheit 
vermutlich jüdiſchen Verfaſſern zur Laſt zu legen ſind, auf 
jeden normalen Leſer, vor allem aber auf den angegriffenen 
deutſchen Teil, nur im gegenteiligen Sinn wirken, als er 
beabſichtigt iſt. 

Es iſt aber eine niederträchtige Lüge, wenn 
man der deutſchen Preſſe eine polenfeind⸗ 
liche Haltung nachſagt. Gäbe es im deutſchen 
Blätterwald eine ſolche „gefährliche Agitation“, dann würde 
ſie auch nur den Verfaſſern dieſes Boykottaufrufs Waſſer 
auf ihre Mühlen treiben. Welch ungeheurer Widerſpruch 
tut ſich hier auf, wenn man einmal darauf hinweiſt, daß man 
niemals der „deutſchen Übermacht“ unterlegen iſt und dann 
die Kioske gegen illuſtrierte deutſche Blätter mobiliſiert! 
Und iſt es noch ein geſundes völkiſches Selbſtbewußtſein, 
wenn man ſich auf ritterliche Traditionen beruft und dann 
mit allen Mitteln des Boykotts und der Drohung die Kennt⸗ 
nis der deutſchen Meinungsäußerung unterdrücken will?! 

Wir ſchätzen den polniſchen Nationalismus 
wahrhaftig höher ein als die Mittel, deren er ſich in 
dieſem Dokument bedient und wir glauben, daß man gerade 
in dieſen geſpannten Zeitläuften falſche nationale „Ge⸗ 
fühle“ unterdrücken ſollte, um mit einem echten Gefühl 
für die eigene Würde auch die Achtung vor dem anders⸗ 
völkiſchen Nachbarn zu verbinden. Dieſes Bekenntnis gilt 
für Deutſche und Polen in gleicher Weiſe, die nun 
einmal miteinander leben müſſen, wenn ſie nicht an⸗ 
einander ſter ben wollen! 


tſchechiſchen Volkes vereinigen. Neben der Einheit des 
deutſchen Volkes muß ſich die Einheit des tſchecht⸗ 
ſchen Volkes bilden. Wir brauchen die Zuſtimmung 
aller Zihehen, damit wir jagen können, daß wir für alle 
ſprechen. Der gute Wille auf deutſcher Seite iſt da. Es 
liegt nur an uns, was wir damit beginnen.“ : 

Nach ſcharfer Ablehnung des völkerzerſetzenden Inter⸗ 
nationalismus und Bolſchewismus, ſowie jeden . 
ſchen Geſchwätzes forderte Hruby die Heranziehung aller 
tatkräftigen Männer zur Führung der Gemeinſchaft. Das 
tſchechiſche Volk wolle nicht reden, ſondern Taten ſehen. 


30 Staatsoberhäupter 


gratulierten dem Führer. 
Aus Berlin wird gemeldet: 


Dem Führer ſind zu ſeinem 50. Geburtstag von einer 
großen Anzahl ausländiſcher Staatsoberhäupter 
und Regierungschefs herzliche Glückwunſchtelegramme zu⸗ 
gegangen. 8 0 

Aus Italien ſandten König und Kaiſer Viktor 
Emanuel III, der Duce Benito Muſſolini, die 
Marſchälle Balbo und Graziani, Außenminiſter Graf Ciano 
und Propagandaminiſter Alfieri ſowie Präſident Federzoni 
herzliche Glückwunſchtelegramme. Ferner ſandten tele⸗ 
graphiſche Glückwünſche: der Kaiſer von Japan, die 
Könige von Großbritannien, Bulgarien, Rums⸗ 
nien, Schweden, Norwegen, Belgien, Dänemark, Griechen⸗ 
land, Agypten, Saudi⸗Arabien und Afghaniſtan, der Kaiſer 
von Mandihufun, die Königin der Niederlande, die Groß⸗ 
herzogin von Luxemburg, der Prinzregent von Jugofla⸗ 
wien, der Regent des Jrak und der Regentſchaftsrat von 
Siam, ferner der Reichsverweſer Ungarns von Horthy und 
der Kgl. Ungariſche Miniſterpräſident Teleki, der Staats⸗ 
chef Spaniens, die Präſidenten von Portugal, Polen, 
Finnland, Litauen, Lettland, der Türkei, China und Boli⸗ 
vien und der Fürſt von Liechtenſtein, ferner der frühere 
König Ferdinand von Bulgarien und der frühere Miniſter⸗ 
präſident Stojadinowitſch. : 


Telegrammwechſel Duce — Führer. 


Das Telegramm Muſſolinis zum Geburtstag des 
Führers hat folgenden Wortlaut: 


„Am Tage, an dem das deutſche Volk Ihren 50. Ge⸗ 
burtstag feiert, wünſche ich, daß Sie auch der Gruß der 
Regierung und des Volkes von Italien wie auch mein per⸗ 
ſönlicher Glückwunſch erreicht. Das italieniſche Volk nimmt 
im Geiſt an den deutſchen Kundgebungen mit aufrichtigem 
Mitgefühl und einer ehrlichen Begeiſterung für die feſte 
und bewährte Freundſchaft Anteil, welche die bei⸗ 
den Staatsauffaſſungen, die beiden Revolutionen und die 
beiden Länder miteinander verbindet. Dieſe Freundſchaft, 
welche viele Proben beſtanden hat, kann nicht geſtört 
werden durch vorkommende lächerliche Verſuche unſerer 
Gegner. Dieſe werden ſich eines Tages davon überzeugen 
müſſen, daß fie einen falſchon Weg einſchlagen, während 
der Faſchismus und der Nationalſozialismus der Weg der 
Gerechtigkeit und des Friedens ſind. 

Muſſolini.“ 


Der Führer hat telegraphiſch dem Duce geant⸗ 
mortet: 

„Ich danke Ihnen, Duce, für Ihr fo freundliches Ge⸗ 
denken zu meinem heutigen 50. Geburtstag und Ihre herz⸗ 
lichen Worte. Mit dieſem Dank verbinde ich erneut die 
Verſicherung meiner unerſchütterlichen freund: 
ſchaftlichen Verbundenheit mit Ihnen und dem 
von Ihnen geſchaffenen faſchiſtiſchen Italien ſowie meine 
beſten Grüße. 


Adolf Hitler.“ 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Gafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


—— — — - ̃ — nn 


Der Dank des Führers. 


Aus Berlin meldet DNB: 

Der Führer gibt bekannt: 

„Zu meinem 50. Geburtstage ſind mir aus allen Teilen 
des deutſchen Volkes und des deutſchen Volkstums im Aus⸗ 
lande unzählige Glückwünſche und andere Zeichen 
des Gedenkens zugegangen. 

Da es mir bei der Fülle der Glückwünſche und Ge⸗ 
ſchenke unmöglich iſt, jedem einzelnen dafür zu danken, bitte 
ich alle Volksgenoſſen, die meiner gedacht haben, auf dieſem 
Wege meinen tiefgefühlten Dank entgegenzu⸗ 
nehmen.“ 


Maſſenkonferenzen finden leine Liebe. 
Mit der Rede Muſſolinis und den Erwartungen zum 

28. April beſchäftigt ſich das Regierungsblott „Expreß 

Poran ny“ in einem Leitartikel. Er ſchreibt, daß die 


Hoffnung auf eine Auflöſung der Achſe wenig real ſei. 


Es ſei viel wahrſcheinlicher, daß wirklich zwiſchen den 
Achſenmächten Harmonie und Entſchloſſenheit zum gemein⸗ 
ſamen Handeln herrſche. Aber auch das erlaube poſitive 
Folgerungen, denn die Rede Muſſolinis könne als Prä- 
Iludium zu der großen Fuge des Reichs⸗ 
kanzlers verſtonden werde, die für den 28. April ange: 
kündigt iſt. 

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, ſchreibt der „Expreß Porauny“, 
daß dieſe Fuge bedeutend ſchärfere Akzente haben wird als 
die Rede des italieniſchen Regierungschefs. Daß insbeſondere 
die Polemik mit Rooſevelt in einem ſchärferen Ton 
gehalten ſein wird. Aber wenn die allgemeine Richtung der 


Lede Hitlers mit der Erklärung ſeines Partners überein - 


ſtimmen ſollte, ſo könnte die Atmoſphäre im Weſten Europas, 
d. h. da wo Unruhe herrſcht, eine bedeutende Ent⸗ 
ſpannung erfahren. Denn man braucht nicht unbedingt 
die Bedeutung der Rede Muſſolinis und der angekündigten 
Erklärung Hitlers von einer poſitiven Antwort auf den 
Vorſchlag Rooſevelts abhängig zu machen. Die edle Initia⸗ 
tive des Präſidenten der Vereinigten Staaten, ſo ſchreibt der 
„Expreß Poranny“, iſt ein Akt von großer moraliſcher Be⸗ 
deutung. Aber die darin vorgeſchlagene praktiſche 
Methode iſt beſtimmt nicht die beſte, was die Organi⸗ 
ſation der internationalen Beziehungen angeht. Natürlich 
aus anderen Motiven als bei den Achſenmächten aber aus 
Gründen guter Erfahrung wecken Maſſenkonferenzen 
auch in anderen Staaten keinen Enthuſias mus. 

Die Haltung gegenüber den konkreten Vorſchlägen 
Rooſevelts erlaubt alſo nur in einem gewiſſen Maße ein 
Urteil über die Bedeutung der Rede Hitlers, ebenſo wie die 
negativen Akzente Muſſolinis ſeinen Ausführungen nicht 
den Chorakter einer Friedensmanifeſtotion genommen 
haben. Es geht mehr darum, ob der Grundgedanke 
Rooſevelts beſtehen bleibe, ob fein friedlicher Ton ui: 
genommen wird. Denn im heutigen Europa, wo es — 'o 
hebt der „Expreß Poranny“ beſonders hervor — keine wirf- 
lichen Konflikte gibt, iſt es nach dem franzöſiſchen Sprichwor 
der Ton, der die Muſik macht. 


Auflöſung einer Mitgliederverſammlung 
der D. V. in Poſen. 

Wir leſen im „Poſener Tageblatt“: 

Auf der für Freitag einberufenen Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Ortsgruppe Poſen der „Deutſchen Vereinigung“ 
ſollte Dr. med. Staemmler, der Vorſitzende der Orts⸗ 
gruppe Bromberg, über die „biologiſche Ernene⸗ 
rung des deutſchen Volkes“ ſprechen. Kurz nachdenr 
er um 8 Uhr ſeinen Vortrag begonnen hatte, erſchien 
Kriminalkommiſſar Balinſki mit ſieben Beamten der 
Polizei, ließ den Saalausgang ſchließen und prüfte die Mit⸗ 
8 und Perſonalausweiſe jedes Anweſenden in dem 

icht gefüllten Saale. Nachdem bis ½1 Uhr nachts 
etwas über die Hälfte der Anweſenden kontrolliert waren, 
löſte der Kommiſſar die Verſammlung auf, 
da zwei Mitglieder ihre Mitgliedskarten nicht bei ih hatten. 

Der Vorſitzende Dr. Süd ſchloß die Verſammlung mit 
der Feſtſtellung, daß wir Deutſchen in dieſen Tagen doppelt 
treu und mutig zuſammenſtehen. In das Sieg⸗Heil auf 
unſer Volkstum ſtimmten die zahlreichen Anweſenden be⸗ 
geiſtert ein. 2 


Wir stellen auf der 


diesjährige. Posener Messe 


vom 30. April bis zum 7. Mai 
folgendes aus: 


1 Raupensehlepner „Gaterpillar" 


Merino-sleilhihnf- 
Stammſchüferei Rataje 


Bo Auktion : 


Staff Karten. 9242 


Hildegard Jortzick 
Dr. Paul Tonn 


Geſangbücher 


empfiehlt 
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Rataje p. Lobzenica 
Station Runowo- Krainıtie. 


40 PS. für Holzgasbetrieb 


i 1 Radsehlepper „Deering“ 


30 PS. für Holzgasbetrieb 


1 stationären Motor 
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ö Interessenten werden hiermit ge- 
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Am 18. April 1939 ſtarb in Baden⸗Baden an Herzſchlag 
im 73. Lebensjahr mein innigſtgeliebter Mann, unſer treu⸗ 
ſorgender Vater und Großvater, der 


Rittergutsbeſitzer 


Emil Bernhard Frandenftein 


auf Niederhof 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes am weiß⸗ſchwarzen Bande. 
In tiefer Trauer 
Eleonore Franckenſtein 
geb. Rogalla von Bieberſtein 


Bernhard Franckenſtein und Frau 
Ruth geb. Derham 


Dorothea Gontard geb. Franckenſtein und 
Dr. Moritz Gontard 


Dr. Günther Franckenſtein und Frau 
Martha geb. Mayer f 


Hans Franckenſtein 
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m, pow. 
Hola, 


{ Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme und zahlreichen 1 
den beim Sinſcheiden der geliebten 
Schweſter und Tante ſpreche ich allen. 

insbeſondere Herrn Pfarrer Dieball, 


j meinen tlefempfundenen Dunl 
grau Emma Brigmann 


Graudenz, den 22. April 1939. 
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immt für Düschau zu Originalpreisen 
entgegen 


Otto Adler, Tczew, 


ul. Marsz. Pitsudskiego 16 
gegenüber der Post). 


| Hier sind auch Einzeinummern zu haben, | 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten einſchließlich Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“. 
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j fatten, um fir ewig im Weltenraum zu verſchwinden. Dieſe 


1. Obermeiſter Steſzewſki, zum 2. Obermeiſter Sypniewſki, 


des Lehrlingsausſchuſſes 


2. Blatt. 


Deutſche Rund ſchau. 


Nr. 94. 


Bydgofzez / Bromberg, Dienstag, 25. April 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſscz) 
24. April. 
Ein neuer Komet! 
Sein Licht strahlt zwischen „Periens“ und „Andromeda“. 


Auf verſchiedenen Sternwarten wird gegen⸗ 
wärtig der in Norwegen entdeckte neue Komet be⸗ 
obachtet, der in den ſpäteren Abendſtunden auch in 
unſeren Breiten am Nordweſthimmel zu ſehen iſt. 

Die Freunde der Himmelskunde haben oftmals, halb 
im Scherz und halb im Ernſt, darüber geklagt, daß unſer 
Jahrhundert mit Kometen nur ſpärlich geſegnet ſei. In der 


Tat kann das 19. Jahrhundert als eine ausgeſprochen ko⸗ 


metenreiche Epoche bezeichnet werden. Die Schweifſterne 
der Jahre 1811, 1843 und 1856 waren von einer derartigen 
Leuchtkraft, daß fie diejenigen nach der Wende des 19. Jahr⸗ 
hunderts glatt überſtrahlt 5 
deckte Komet, der gegenwärtig an der Grenze der 


Sternbilder Andromeda und Perſeus zwiſchen 
den Sternen Gamma, Andromeda und Beta Perſei am 


nordweſtlichen Sternhimmel dahinzieht, kann als ein „Licht⸗ 
wunder“ kaum bezeichnet werden. Immerhin hat er eine 
Helligkeit, die etwa mit derjenigen eines Sternes zweiter 
Größe zu vergleichen wäre, und wenn der Himmel an einem 
Abend beſonders klar ſein ſollte, iſt es ſogar möglich, ihn 
mit dem bloßen Auge zu erkennen. 

Der Name „Komet“, der aus dem Griechiſchen ſtammt, 


bedeutet ſoviel wie die „Behaarten“, zum Unterſchied von 
den ſchweifloſen Sternen, die nach ewigen Geſetzen ihre 


Bahn ziehen. Die meiſten Schweifſterne, die in einer Pa⸗ 
rabelbahn die Sonne umkreiſen, find nur mit dem Fern⸗ 
rohr erkennbar. Nur wenige Kometen ſind in der Ge⸗ 


ſchichte der Aſtronomie bekannt, die mit dem bloßen Auge 
ſichtbar waren. 

ſchon eine Ausnahme. Die 6 
den wunderbarſten Farben prangen. ſind kleine Trümmer, 
die ſich von dem Kern, dem „Ko 

Der Komet verliert 
wenn man auch die Verluſte und das Zuſammenſchrumpfen 


Inſofern bedeutet der „Neuankömmling“, 
Schweifteilchen, die oftmals in 


pf“ des Kometen abſondern. 
alſo ſtändig an Größe und Gewicht, 


ſeiner Größe kaum erkennen kann. Man vermutet, daß die 

Splitter e Kern infolge des Lichtdrucks der Sonne oder 

auch durch elektriſche Kräfte in den Weltenraum hinaus⸗ 
geworfen werden. f 

Unter den Kometen, die an unſerem Himmel ſichtbar 

la ſich zwei Arten unterſcheiden. Es gibt 

die uns nur einen einmaligen Beſuch ab⸗ 


oder hyperbelförmigen Bahnen durch 


bummler hat ihr Geſchick mit unſerem Sonnenſyſtem auf 
das engſte verknüpft. Sie ſind Trabanten unſerer Tages⸗ 
geſtirne und kehren in beſtimmten Abſtänden immer wieder 
in das Blickfeld der Fernrohre zurück. Von dieſen Kome⸗ 
ten, die elliptiſche Bahnen durchlaufen, waren rund 30 be⸗ 
kannt. Die nähere Beobachtung des neuen Schweifſternes, 
der gegenwärtig unter unſerer Himmelkuppe dahinzieht, 
wird ergeben, ob es ſich um einen einmaligen Beſucher han⸗ 
delt, oder um einen, der ſich in Zukunft dem Reigen der 
Geſtirne um die Sonne anzuſchließen gedenkt. 


S8 Ein ſchwerer Aprilſturm fegte in größeren Zeit⸗ 
abſtänden während des geſtrigen Sonntags über Bromberg 
und Umgebung hinweg. Bei ſehr niedrigen Tem pe⸗ 
raturen hat der Sturm in Gärten, an Häuſern und 
Zäunen Schaden angerichtet. In den frühen Nachmittags⸗ 
ſtunden entwickelte ſich ein derartiger Sandſtur m, der die 
Autofahrer auf der Bromberg Jordoner Chauſſee zwang, 
die Reflektoren einzuſchalten. 


§ Die Töpfer⸗ und Ofenſetzer⸗Junung hielt unter dem 
Vorſitz des zweiten Obermeiſters Perlik ⸗Nakel im Hand⸗ 
werkerhaus eine außerordentliche Generalverſammlung ab. 
Anweſend waren als Gäſte Rat Godek vom Handwerker⸗ 
verband und Sekretär Wolſki als Vertreter des Ge⸗ 
werbeamtes. — Nach Erledigung einiger Punkte der Tages⸗ 
ordnung und Bekanntgabe der neuen Innungsſtatuten, 
wurde nach einer eingelegten Pauſe von 10 Minuten zur 
Vorſtandswahl geſcheitten. Es wurden gewählt: Zum 


zu Vorſtandsmitgliedern Pinczewſki, Tomaſzewſki und 
Mikolajczyk. Der bisherige 2. Obermeiſter Perlik und 
der Kaſſenführer Hermann Pflaum, hatten eine Wiederwahl 
abgelehnt. Es folgte die Wahl des Innungsſchiedsgerichts, 
und der Kaſſenreviſoren. Zu 
Letzteren gehören Pflaum, Krieſe und Chrzuſzezynſki⸗ 
Inowroclaw. — Für den Verteidigungsſonds wurden von 
der Innung 100 Stoty geſpendet. Nach Erledigung der wei⸗ 
teren Punkte der Tagesordnung dankte der Vorſitzende 
Perlik dem aus dem Vorſtande ſcheidenden Kaſſenführer 
Pflaum für feine 40fährige Tätigkeit für die Innung in 
herzlichen Worten, welchen ſich der Vertreter der Aufſichts⸗ 
behörde Herr Wolſki für beide aus dem Vorſtande ſcheiden⸗ 
den Herren Perlik und Pflaum in Dankesworten anſchloß. 


§ Bei einem Einbruch in den Stall von P. Zmich, 
Bocianowo (Brenkenhofſſtraße) 20, wurde ein Herrenfahrrad 
im Werte von 120 Zloty geſtohlen. 


§ Ein ſchwerer Überfall wurde in der Nacht zum 
Sonntag vor einem Hauſe in der Pomorſka (Rinkauerſtr.) 
verübt. Ein unbekannter Mann fiel den 31jährigen Reiſen⸗ 
den J. Rad wan an und brachte ihm mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche bei. Im Krankenhaus, wohin der Überfallene mit 
Hilfe der Rettungsbereitſchaft geſchafft worden war, wurde 
u a. eine ſchwere Stichverletzung in der Herzgegend ſeſt⸗ 


geſtellt. 


Durch einen Nodfahrer angefahren wurde in der Gim⸗ 
nazjalna (Deinhardtſtr.) die M. Focha (Wilhelmſtr.) 12 
wohnende Frau Fabianczyk. Sie ſtürzte auf das Pflaſter 
und erlitt nicht unerhebliche Verletzungen. Die Perſonalien 
des Radfahrers konnten feſtgeſtellt werden. 


\ 
S Bei der Arbeit verunglückt iſt in den Eiſenbahnwerk⸗ 


stätten der 26jährige Schloſſer Edmund Slowinſki, Bocias } 


nowo (Brenckenhofſtraße) 14. Er war mit der linken Hand 
in ein Maſchinengetriebe geraten, wodurch ihm vier Finger 


hätten. Auch der neu ent⸗ 


weggeriſſen wurden. Die Rettungsbereitſchaft brachte den 
Verunglückten in das Städtiſche Krankenhaus, wo eine 
Operation durchgeführt wurde. 

SWas alles geſtohlen wird. Diebe, die offenſichtlich mit 
einem Wagen oder mit einem Auto vorgefahren ſein 
müſſen, haben dem Landwirt Fr. Jotka in Wiſkitno zwei 
Bienenſtöcke geſtohlen. — J. Danielezuk, Stepowa 13 
meldete der Polizei, daß man ihm einen Amboß geſtohlen 
habe. — Im Haufe Sniadeckich (Eliſabethſtraße) 7 ſtahlen 
Einbrecher der Frau Fr. Iſek eingemachte Früchte im 
Werte von 30 Ztoty. 

— ——— 5 


Graudenz (Grudziadz) 


Kredit fur Obſtbäumebeſchaffung 

Wie zuſtändigerſeits mitgeteilt wird, haben die örtlichen 
Kreditinſtitute auf landwirtſchaftlichem Terrain, und zwar 
die Gemeinde⸗Darlehns⸗ und Sparkaſſen, die Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗ und Kommunal⸗Sparkaſſen, mit der (alljährlich 
ſtattfindenden) Erteilung von Kredit zum Ankauf von Obſt⸗ 
bäumen begonnen. Der Kredit wird nicht in bar, ſondern 
ausſchließlich in Ware gewährt. Er ſtammt aus Fonds der 
Landwirtſchaftsbank (Bank Rolny). Das den Kredit er⸗ 
teilende Inſtitut liefert den Intereſſenten eine entſprechende 
Zahl Bäumchen und zieht von dem Landwirt in Zukunft 
die anfallenden Raten ein. Der Kredit umfaßt den Preis 
für die Bäumchen, die Koſten ihres Transports zum Obſt⸗ 
garten des Landwirts und je 20 Groſchen pro Bäumchen als 
Gebühr für die Anpflanzung. Von dem Kredit können 
Landwirte Gebrauch machen, die einen Obſtgarten von min⸗ 
deſtens % Hektar anlegen. Die Dauer des Kredits iſt vier 
Jahre, und die erſte Abzahlung hat in 18 Monaten nach 
Erhalt des Darlehns zu erfolgen. * 


Kinderausſetzung wurde in einer Verhandlung vor 
dem Burggericht der Julianna Raczynſka aus Weißhof 
(Bialy bör), Kreis Graudenz, zum Vorwurf gemacht. Sie 


hat am 13. Februar d. J. im Büro des Gemeindevorſtandes, 


Tuſcherdamm (Pierackiego), wohin ſie mit ihren drei min⸗ 
derjährigen Kindern gekommen war, die Kinder dort zu⸗ 
rückgelaſſen und ſich in unbekannter Richtung entfernt. Das 
Urteil gegen dieſe hartherzige Mutter lautete auf ſechs 
Monate Gefängnis unter Gewährung einer fünffährigen 
Bewährungsfriſt. * 
* Folgenden blutigen Vorfall meldet das hieſige 
Wochenblatt „Glos Grudziadzki“: Am Freitag voriger 
Woche ſprang in Leſſen (Lafin), um 19 Uhr, als ein Grenz⸗ 
wachbeamter eine Straße paſſierte, der 20jährige Maks 
Ginter⸗Grin (der Name iſt offenbar falſch. D. R.) auf 
ihn zu und ſchlug ihn mit einer Brechſtange auf den Kopf, 
ſo daß der Geſchlagene hinſtürzte. Da — wir zitieren 


blitzartiger Schnelligkeit verſetzte er dem ſitzenden Komman⸗ 
danten des Poſtens einen Schlag. Der dortſelbſt befindliche 
zweite Polizeibeamte zog darauf einen Revolver und gab 
auf Ginter einen Schuß ab, der ihn ſchwer verletzte. Die 
Polizeibehörde hat in dieſer Angelegenheit 
ſuchung eingeleitet. 
X Berjtorben iſt im ſtädtiſchen Krankenhaus der Bewoh⸗ 
ner der Czarnecki⸗Kaſerne Roman Lak, der, wie mitgeteilt, 
am Mittwoch, dem 19. d. M., nachdem er in ſelbſtmörderi⸗ 
ſcher Abſicht Salzſäure zu ſich genommen hatte, ins Spital 
eingeliefert worden war. * 
Taſchendiebſtahl. Im Gamronffiihen Laden wurde 
dem Landwirt Guſtav Rippel aus Badzin, Kreis 
Tuchel, aus der Jackettaſche eine Brieftaſche mit 90 Zloty 
Geldinhalt entwendet. Als der Tat verdächtig konnte ein 
Bewohner der ul. Gen. Hallera (Rehdenerſtr.) feſtgenommen 
werden. * 
Sachbeſchädigung. Von bisher unbekannt gebliebe- 
nen Tätern wurde im Laden von Antonina Krzymi⸗ 
niewſka, Prez. Mosciekiego (Alteſtr.) 17/19, die Schau⸗ 
fenſterſcheibe eingeſchlagen. * 
Nach wie vor geht die Ordnungsbehörde gegen Per⸗ 
ſonen, die ſich nun einmal an die Innehaltung der im all- 
gemeinen Intereſſe erlaſſenen Verkehrsvorſchriften 
nicht gewöhnen können, ſcharf vor. Dem Sonnabend⸗Poli⸗ 
zeibericht zufolge erhielten nicht weniger als 36 Perſonen 
aus dem erwähnten Grunde Sofortſtrafmandate. Eine 
Strafmeldung war gegen Wi. Szule aus Rypin wegen 
Urkundenfälſchung zu erſtatten. Feſtgenommen wurden 
zwei Diebe, ein Betrunkener und eine unordentliche weib⸗ 
liche Perſon. * 
e Der Wochenmarkt hatte gute Beſchickung, auch regen 
Verkehr ſowie guten Abſatz. Die Butter koſtete 1,40 —1,50, 
Molkereibutter 1,70 1,85, Eier 0,80—0,90; Apfel 0,40—0,70, 
Salat 0,05—0,15, Spinat 0,30—0,40, der erſte Spargel 1,60 
bis 1,80, Treibhaus⸗Kohlrabt 3 Stck. 0,80, Rhabarber 0,10 
bis 0,15, Radieschen 0,10, Rotkohl 0,20, Mohrrüben 0,10, 
Zwiebeln 0,10 und Setzzwiebeln 0,20—0,30, Kartoffeln Ztr. 
3,50 3,80, Pfd. 0,04; Hühner 2.009,50, Tauben Paar 0,90 
bis 1,10, Puten 6,00—8,00, Zuchtgänſe 6,00 Zloty. Fiſche ſind 
während der 6wöchigen Schonzeit recht knapp. Aale preiſten 
0,80 1,30, Hechte 0,801, 00, Schleie 0,80 1,00, Breſſen 0,60 
bis 0,90, Dorſche 0,40, Flundern 0,50. Blumen in Töpfen 
erhielt man für 0,40 —1,00 und mehr, Roſen Stck. 0,50 bis 
0,60, andere Sträußchen 0,10—0,30, Waldblumen 0,05 —0,10. * 
— U 


Thorn (Zorun) 


Der Waſſerſtand der Weichſel, gegen den Vortag wiederum 
um 5 Zentimeter zurückgegangen, betrug Sonnabend früh 1,36 
Meter über Normal. — Der Schlepper „Spöldzielnia Wiſta“ fuhr 
mit einem leeren und zwer beladenen Kähnen, von oben kommend 
an der Stadt vorbei. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau 
bzw. Danzig paflierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „At⸗ 
lantik“ zw. „Reduta Ordona“, in entgegengeſetzter Richtung 
„Mickiewicz“ bzw. „Mars“. 

„ Jüdiſche Kommuniſtin zu ſechs Jahren Gefängnis 
verurteilt. Vor der verſtärkten Strafkammer des Thorner 
Bezirksgerichts hatte ſich am Freitag in nichtöfſentlicher 
Verhandlung die Jüdin Ryfca Rechtmon wegen kommu⸗ 
niſtiſcher Umtriebe zu verantworten. Das Urteil gegen die 


wörtlich nach dem Bericht — der Überfall in der Nähe des 
Polizeipoſtens ſich zutrug, ſo eilte Ginter dorthin, und mit 


eine Unter⸗ 
* 


BEI RHEUMA 
LEIDEN, GICHT, 


Arthritis sowie 
Nervenschmerzen 
werden Togal-Tablet& 
ten angewandt.Togal 
stillt die Schmerzen. 


Angeklagte lautete auf ſechs Jahre Gefängnis, wobei gleich⸗ 
zeitig auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleichfalls 
ſechs Jahre erkannt wurde. * * 

E Der Straßenunfall, der ſich am Freitag nachmittag 
in der ul. Szeroka (Breiteſtraße) zutrug und über den wir 
in der Sonntagsausgabe bereits kurz berichteten, iſt zum 
Glück nicht ſo ſchwer verlaufen, wie es zuerſt den Anſchein 
hatte. Der 7 Jahre alte Marian Konczalſki, deſſen Eltern 
in der ul. sw. Ducha (Geiligegeiſtſtraße) 11/12 wohnen, über⸗ 
querte plötzlich die Straße und geriet unter das Motorrad 
des Kazimierz Kuflewſki, ul. Romana Dmowſkiego (Culmer 
Chauſee) 171. Das Kind erlitt bei dem Sturz blutende Ver⸗ 
letzungen im Geſicht und wurde, während ſich im Nu eine 
große Gaffermenge bildete, endlich durch einen hinzueilenden 
Maurer aufgehoben und von der Straße zum Verbinden 
fortgebracht. Die Mutter des Jungen, die das Unglück mit 
eigenen Augen anſehen mußte, ſtürzte mit lautem Auſſchrei 
ohnmächtig hin. Das Kind wurde ſpäter in einer Auto⸗ 
droſchke zum ſtädtiſchen Krankenhaus, Abteilung Thorn⸗ 
Mocker, gebracht. . 5 

t Wegen Verſtoßes gegen die Verkehrsvorſchriften 
wurden am Freitag 59 Perſonen, wegen anderer Verſtöße 
weitere neun Perſonen mit polizeilichen Sofort⸗Straf⸗ 
mandaten bedacht. Fe ner wurden an dieſem Tage zu Pro⸗ 
tokoll genommen: 4 übertretungen der Wegeordnung, 
3 Fälle von Trunkenheit, 2 Finanz⸗Übertretungen, 4 Fälle 
öffentlicher Ruheſtörung, je 1 Fall illegolen Waffenbeſitzes, 
illegalen Hauſierhandels und Überſchreitung der Polizei⸗ 


ſtunde, eine Nichtbefolgung polizeilicher Sanitätsvorſchriſten 


und ein Verſtoß gegen polizeiliche Verwaltungsbeſtimmun⸗ 
XR 


gen. 
——a — 


Dirſchau (Tczemw) 


de Ein tödlicher Eiſenbahnunfall ereignete ſich am 
21. d. M. um 21.30 Uhr auf dem Rangier⸗ und Güterbahn⸗ 
hof Liebenhof bei Dirſchau. Der 58 Jahre alte Maſchiniſt 
Bernhard Szwebs, wohnhaft in Dirſchau, ul. Stowackiego 
Nr. 3, befand ſich auf dem Dienſtwege und wurde hierbei 
von einem Güterzug überfahren. Die herbei⸗ 
gerufene Arztekommiſſion konnte nur den ſofort einge⸗ 
tretenen Tod feſtſtellen und die Überführung der Leiche in 


das St. Vinzenskrankenhaus veranlaſſen. Der Tote hinter⸗ 


läßt Frau und zwei Kinder. 


de Geſtohlen wurden dem J. Oſſowſki, Dirſchauer Wie⸗ 
ſen, 15 Hühner. — Feſtgenommen wurde von der 


Polizei ein Franz Mieki aus Opalenia (Münſterwalde), 


bei welchem mehrere Fahrräder vorgefunden wurden, die 
wahrſcheinlich von Diebſtählen herrühren. 


de Der letzte Wochenmarkt brachte: Butter zu 1,90—1,40, 
Eier 0,85—0,90, Tauben Stück 1,00—1,10, Mohrrüben ein 
Pfund 0,15, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Spinat ein Pfund 
0,30, Salat ein Köpfchen 0,05, Rhabarber 0,20, Zwiebeln 
0,20, Veilchen ein Sträußchen 0,05. Auf dem Fiſchmarkt 
koſteten: Flundern vier Pfund 1,00, geräucherte Flundern 
ein Pfund 0,80, Karbonade 0,90, Kaßler 1,00, Kalbfleiſch 0,50 
bis 0,60, Schweinefleiſch 0,80—0,90, Rindfleiſch 0,70—0,80, 
Leber 0,80, Schmalz 1,20. 

er IE 


Konitz (Chofnice) 


rs Beſtrafte illegale Abwanderung. Im Februar dieſes 
Jahres verkaufte ein gewiſſer Bruno Sutter aus Lodz feine 
Wohnungseinrichtung und machte ſich mit dem Erlös mit 
Frau und ſiebenjähriger Tochter auf den Weg nach dem 
Reiche, wobei ſie die Grenze heimlich überſchritten. Die 
Familie wurde aber von den deutſchen Behörden wieder 
über die Grenze nach Polen abgeſchoben. Sutter und ſeine 
Frau hatten ſich jetzt vor dem Gericht wegen illegalen 
Grenzübertritts, Schmuggels, ſowie wegen Derviſenver⸗ 
gehens vor Gericht zu verantworten. Sutter wurde zu 
ſechs Monaten Arreſt und 370 Ztoty Geldſtrafe verurteilt. 
Die Ehefrau erhielt einen Monat Arreſt, außerdem wurden 
356 Reichsmark konfisziert. ey 

rs Wegen verſuchten Betruges, indem er ſich auf eine 
gefälſchte und mit dem Namen des Gutsbeſitzers Wandtke, 
Oſtrowite, verſehene Quittung für 17 Zentner Roggen Geld 
verſchaffen wollte, wurde Roman Rolbiecki aus 
Oſtrowite zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. + 


rs Auf dem letzten Jahrmarkt in Bruß waren 80 Kühe 
und 7) Pferde angetrieben. Für Kühe wurden 50200 Zloty 


gezahlt, für Pferde 70-500 Zloty. Es waren jedoch wenig 


Kaufluſtige erſchienen, Händler fehlten ganz. Die Umſätze 
waren gering. * 
rs Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete: Butter 1,20— 


1,50, Molkereibutter 1,70, Eier 0,70—0,80, Hühner 1,80—8,00, 
Enten 3,00-3,50, Gänſc 4.008,00, Puten 4,00—6,00, Tauben 
1.001,20 das Paar, Plötze 0,30 0,50, Barſe 0,30—0,60, Hechte 
0,80 0,90, Schleie 0,90 —1,00, Karpfen 0,90, Maränen 0,80, 
Forellen 1,30, Aale 1,30, Quappen 0,70, Karauſchen 0,40 0,90, 
Weißkohl 0,30 0,50 pro Kopf, Rotkohl 0,40 —0,80, Salat 0,10, 
Spinat 0,35, Morcheln 0,25 Zloty. * 


y 


V Argenan (Gniewkowo), 28. April. Dem Beſttzer 
Jpachimiak in Seedorf (Zajezierze) wurden aus einer 
Miete ca, 18 Zentner Kartoffeln geſtohlen. — Ebenſo hatten 
Diebe den Bewohnern von Schöngrund (Szpital) Julius 
Gall und Blaſzak aus den Mieten Kartoffeln geſtohlen. Als 
der Polizeipoſten des Ortes die Täter bemerkte und ihre 
Verfolgung aufnahm, warfen ſie die Säcke mit den Kar⸗ 
toffeln in den Graben und entflohen auf ihren Rädern. 


Ik Briefen (Wabrzezno), 24. April. Auf dem hieſigen 
cvangeliſchen Friedhof wurde das Grabmal von Matthes - 
Nielub, durch Begießen mit einer Kalklöſung geſchändet. 
Der Täter konnte bisher nicht ermittelt werden. 

Am Donnerstag wurde aus dem Werkzeugkaſten des 
dem Üdo Bock gehörendem und im Flur des Landbund⸗ 
bauſes ſtehenden Motorrad, ſämtliches Werkzeug und Flick⸗ 
material geſtohlen. Sofort eingeleitete Nachforſchungen 
führten zur Feſtſtellung des Diebes, eines gewiſſen 18 Jahre 
alten Cander. 

ex Erin (Keynia), 24. April. Aus bisher noch nicht er- 
mittelten Gründen entſtand auf dem Anweſen des Land⸗ 
wirtes Gapinſki in der Ortſchaft Mamliez ein größeres 
Schadenfeuer. Die Rettungsmaßnahmen geſtalteten 
ſich ſchwierig. Die Scheune iſt faſt vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. Das Feuer griff mit raſender Geſchwindigkeit 
um ſich und ſprang auch auf zwei Schuppen über, die eben⸗ 
falls vollſtändig vernichtet wurden. Außerdem fielen den 
Flammen landwirtſchaftliche Maſchinen und ein Teil des 
lebenden Inventars zum Opfer. 


Br Gdingen (Gdynia), 24. April. In einer Sitzung der 
Ausführungsabteilung für den Badeort Adlershorſt (Or⸗ 
lowo) wurden weitgehende Pläne, die in zehn Jahren ver⸗ 
wirklicht werden ſollen, beſprochen. Das vorliegende Pro⸗ 
gramm hat die Schaffung eines 50 Meter breiten und drei 
Kilometer langen Badeſtrandes vorgeſehen, welcher von 
der Seeſeite durch einen Wellenbrecher geſchützt werden ſoll. 
Dieſer Wellenbrecher wird ſo hergeſtellt, daß er als Prome⸗ 
nadenweg benutzt werden kann. In dem entſtandenen 
Baſſin werden Abteilungen für den Waſſerſport, ſowie 
Bäder errichtet werden, auch ſollen Anlegeſtellen für Jach⸗ 
ten und Motorboote geſchaffen werden. Auf dem Feſtlande 
ſind Hypodromanlagen, Tennisplätze, Sportſtadion in Aus⸗ 
ſicht genommen. Weiter weiſt der Plan Promenadenwege, 
Bühnen⸗ und Konzertmuſcheln, Gärten, Blumenbeete und 


Grasflächen auf. Dieſes Gelände tft für etwa 20 000 Per⸗ 


ſonen berechnet. An Gebaulichkeiten iſt ein großes Kur⸗ 
haus mit Kaſino und den modernſten Heilbädern projef- 
tiert. Auch iſt der Bau eines Hotels mit 50 Fremden⸗ 
zimmern in Ausſicht genommen. 


* Gogolin, 23. April. Seinen 65. Geburtstag beging 
am 20. April in ſeltener körperlicher und geiſtiger Friſche 
der Beſitzer Auguſt Bulgrin aus Wierzchueinek, Kreis 
Bromberg. Er bewirtſchaftet eine 60 Morgen große Land⸗ 
wirtſchaft und iſt Kriegsteilnehmer und Ritter des Eiſernen 
Kreuzes 1. Klaſſe. 


2 Inowroclaw, 23. April. In der Nähe des Schützen⸗ 
hauſes wurde der 42jährige Arbeitsloſe Gabriel Lenarto⸗ 
mic; beſinnungslos aufgefunden. In feiner 
Taſche befand ſich eine leere Czyſtaflaſche. 

Vor dem Bromberger Bezirksgericht hatten ſich hier 
die Arbeitsloſen Boguſkaw Helminjfi und Tomas Olejni⸗ 
czak wegen Überfalls auf einen Eiſenbahnwärter und 
Beleidigung des Beamten zu verantworten. Ihnen wur⸗ 
den drei Monate Gefängnis zudiktiert. Sodann hatte ſich 
Edmund Peleſzynſki wegen angeblichen Schmuggels eines 
Motorrades zu verantworten. Der Angeklagte erhielt ſechs 
Monate Gefängnis. Piotr Pylewicz hatte unter Eid eine 
falſche Ausſage gemacht. Das Urteil lautete für ihn zehn 
Monate Gefängnis ohne Bewährungsfriſt. 


e Kokocko, 22. April. In der vergangenen Woche wurde 
der frühere Gaſtwirt Böttcher aus Bruki 1 von mehreren 
jungen Leuten ſo zerſtochen, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. Die Polizei ift davon benachrichtigt. 

Bei dem erſten Gewitter, das über unſere Gegend ging, 
zündete der Blitz bei dem Beſitzer Brügemann in Dorpaß, 
Kreis Culm. Es brannten Stall und Scheune vollſtändig 
nieder. Mitverbrannt ſind ſämtliche Maſchinen und Futter⸗ 
vorräte. Der Schaden beträgt 15 000 Zloty. 


2 Luiſenſelde (Dabrowa Biſkupta), 23. April. 
Diebe hatten bei der Beſitzerin Ludwika Milorek in 
Plowſiewiec ein größeres Loch im Mauerwerk des 
Schweineſtalls ausgeſtemmt, um ein Maſtſchwein zu ſtehlen. 
Durch das verurſachte Geräuſch war jedoch der Knecht er⸗ 
wacht und als er um Hilfe rief, entflohen die Banditen in 
unbekannter Richtung. — In Sendzin erlitt eine 70 Jahre 
alte Fran eine ſchwere Rauchvergiftung. Die Frau 
hatte vor dem Zubettgehen in Ofen noch Briketts aufgelegt. 
Am nächſten Morgen war das Zimmer mit Rauch gefüllt 
und man fand die alte Frau bewußtlos im Bette liegend, 
nor. Mit Hilfe der Nachbarn wurde ein Arzt herbeigerufen, 
dem es gelang, die Frau wieder ins Leben zurückzurufen. 

h Löbau (Lubawa), 22. April. Als der Landwirt Bo⸗ 
gun aus Abbau Löbau aus der Stadt nach Hauſe fahren 
wollte, ſcheuten plötzlich ſeine Pferde in der Danzigerſtraße 
und gingen durch. Um die wildgewordenen Pferde zu bän⸗ 
digen, lenkte er ſie zur Seite. Hierbei kam ein Pferd zum 
Sturz und der Wagen ſchlug mit ganzer Kraft gegen das 
Schaufenſter des Papierwarengeſchäfts Opalka. Die Glas⸗ 
ſcheibe, die einen Wert von etwa 600 Zloty hatte, iſt zer⸗ 
ſchlagen. f 

r Mrotſchen (Mrocza), 21. April. In der vergangenen 
Nacht wurde in dem Eiſen⸗ und Kolonialwarengeſchäft von 
Ernſt Riſtau mit einem großen Stein die Schau⸗ 
fenſterſcheibe eingeſchlagen. Verſchiedene aus⸗ 
geſtellte Glas⸗ und Porzellanwaren wurden dabei zer⸗ 
trümmert. Den genannten Kaufmann hat man nun ſchon 
zum zweiten Male mit ſolcher „Aufmerkſamkeit“ bedacht. 
Von dem Vorfall iſt die Polizei benachrichtigt worden. 

y Netzort (Przyleki), 23. April. Aus noch unbekannter 
Urſache brach bei dem Beſitzer Bruno Kielezynſki aus Netz⸗ 
ort ein Feuer aus, das ſämtliche Gebäude einäſcherte. In⸗ 
folge des ſtarken Windes übertrug ſich das Feuer auf Nach⸗ 
bargebäude. Dem Beſitzer Kielezynſki ſind zwei Wagen 
und mehrere Stubeneinrichtungen verbrannt. Bei dem 
Eigentümer Hugo Firchau konnte man alles bis auf 
einen Dreſchkaſten retten. Die Wohnhäuſer konnten gehal⸗ 
ten werden. f 

sd Stargard (Starogard), 21. April. Aus dem ſeit 
mehreren Jahren ſtilliegenden Sägewerk non Münchau 
wurden verſchiedene Maſchinenteile und ein Kultivator ge⸗ 
ſtohlen. Eine des Diebſtahls verdächtige Perſon aus 
Adl. Stargard wurde von der Polizei feſtgenommen. 

Wegen Pflaſterungsarbeiten in der ul. Kosciuſzki wird 
vom 25. April ab der Verkehr in Richtung Pelplin—Skoörcz 
über die Straßen Przeſkok und Pomorſka geleitet. 


Drei 


Wojewodſchaft Poſen. 


Theologiſche Prüfungen in Poſen. 

Vor der Theologiſchen Prüfungskommiſſion des Evan⸗ 
geliſchen Konſiſtoriums fanden in dieſer Woche Prüfungen 
ſtatt. Das erſte theologiſche Examen wurde beſtanden von 
den Kandidaten Karl Eilmes aus Mielzyn, Kreis Gneſen; 
Ernſt Fröhlich aus Schmiegel; Erich Pfeiffer aus 
Bentſcher und Willi Sinner aus Oſtrowo. 

Für die zweite theologiſche Prüfung hatte ſich nur ein 


einziger Kandidat Otto Dumke aus Milſch, Kreis Kol⸗ 


mar, gemeldet, der die Prüfung beſtand. 


k Czarnitan (Czarnköw), 24. April. Die Generalver⸗ 


ſammlung der hieſigen Genoſſenſchaftsbank fand im 


Kaffee Protz ſtatt. Der Bank gehören augenblicklich 58 Mit⸗ 
glieder an. Bankleiter Rudolf Benek gab zunächſt den Re⸗ 
viſtonsbericht 1937/38, ſowie die Rechnungslegung. Dem 
Vorſtand wurde Entlaſtung erteilt und dem Bankleiter die 
beſondere Anerkennung der Genoſſen ausgeſprochen. 
Satzungsgemäß ſchieden aus dem Auſſichtsrat die Herren 
Carl Hantke und Albert Sommer aus, beide wurden 
einſtimmig wiedergewählt. 

k Czarnikan (Czarnköw), 23. April. Am 22. April 
wurde in dem gräflichen Walde bei Smolary (Teerkeute) 
von einem Förſter eine ſtark in Verweſung übergegangene 


Leiche gefunden. Es wurde ſofort am Sonnabend die ge⸗ 


richtliche Unterſuchung eingeleitet. Man ermittelte, daß es 
ſich bei der Leiche um die der 30jährigen Helene Görzny 
aus Krucz handelt, welche ſeit März vorigen Jahres ver⸗ 
ſchollen iſt. 

Ein heftiger Wirbelſturm fegte Sonnabend 
abend gegen 8 Uhr über die Stadt. Im Augenblick waren 
die Straßen in eine dunkle Staubwolke gehüllt, Dachziegel 
klapperten hernieder, Bäume und Zäune wurden auf vielen 
Stellen umgebrochen und viele Radivantennen umgeriſſen. 
Ein Gehilfe der Drogerie Szulezewſki erhielt durch einen 
niederſauſenden Dachſtein eine Handverletzung. Nach dem 
Wirbelſturm ſetzte Gewitterregen ein. 

& Poſen (Poznan), 23. April. In der Nacht zum Freitag 
wurde in das Handarbeitsartikelgeſchäft „Mascotte“, In⸗ 
haberin Frau Irene Fechner, St. Martinſtraße 28, von un⸗ 
bekannten Tätern ein ſchwerer Einbruch verübt. Geſtohlen 
wurden Waren im Werte von 1500 Zloty und 300 Zloty 
Bargeld. 

Freitag abend unternahm der in der ul. sw. Jana wohn⸗ 
hafte 54jährige Henryk Dzwigalſki aus unbekannter Urſache 
einen Selbſtmoröverſuch, indem er ſich eine Kugel in 
den Mund ſchoß. Er wurde im hoffnungsloſen Zuſtande ins 
Krankenhaus geſchafft. . 

Verſchwunden iſt ſeit dem 19. d. M. der Pflegling 
des am St. Lazarus⸗Markt wohnhaften Leon Adäamſki, die 
elfjährige Chriſtine Prymas. 


Danzigs Ehrenbürger einſt und jetzt. 


Mit der Überbringung des Ehrenbürgerbriefes der 
Stadt Danzig an den Führer des deutſchen Volkes 
Adolf Hitler aus Anlaß ſeines 50. Geburtstages ver⸗ 
gab die Stadt an der Mündung der Weichſel im Wandel 
von mehr als hundert Jahren zum zwanzigſten Male ihre 
höchſte Ehrung. Alteſter Ehrenbürger von Danzig iſt der 
greiſe Generalfeldmarſchall Auguſt von Mackenſen. 
Dieſe Ehrung wurde dem ruhmgekrönten deutſchen Heer⸗ 
führer am 6. Auguſt 1915 bald nach ſeiner Ernennung zum 
Generalfeloͤmarſchall für die Einnahme von Lemberg (22. 
Juni 1915) zuteil. Sie galt, nach der Beurkundung durch 
den Magiſtrat der Stadt Danzig, „dem langjährigen wohl⸗ 
wollenden Freunde der Stadt, in dankbarer Anerkennung 
der un vergänglichen Verdienſte, die er ſich im Weltkriege 
auf den Schlachtfeldern des Oſtens um die Sicherung der 
deutſchen Oſtmark und damit auch um die Stadt Danzig er⸗ 
worben habe.“ 

Am gleichen Tage, am 6. Auguſt 1915, wurde auch der 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg durch Ver⸗ 
leihung des Ehrenbürgerrechts der Stadt Danzig geehrt, 
und zwar als „der ſieggekrönte Heerführer auf dem Kriegs⸗ 
felde des Oſtens und als Erretter und Beſchützer des alt⸗ 
preußiſchen Oſtlandes, dem auch die Stadt Danzig ſich zu 
unauslöſchlicher Dankbarkeit gerpflichtet fühle.“ 

Nach der in Verſailles erfolgten Abtrennung Danzigs 
vom Deutſchen Reich erhielt der dem Danziger Heimatboden 
entſtammende Dichter und Schriftſteller Dr. Max Halbe 
den Ehrenbürgerbrief der Stadt Danzig aus Anlaß der 
Vollendung ſeines 60. Lebensjahres am 4. Oktober 1925. 
Dieſe Auszeichnung wurde ihm wegen ſeiner Verdienſte als 
Künder von der deutſchen Weſensart Danzigs in Dichtung 
und Schrifttum zuteil. g We 

Im neuen Danzig nationalſozialiſtiſcher Staatsführung 
erhielt Gauleiter Albert Forſter vom Senat der Freien 
Stadt Danzig den Ehrenbürgerbrief Danzigs am 14. Juli 
1933 „in Würdigung und dankbarer Anerkennung feiner 
hervorragenden Verdienſte um die nationale Erhebung 
Danzigs.“ a 8 

Die Reihe der Ehrenbürger der Stadt ſeit Beſtehen der 


Städteordnung überhaupt wurde eröffnet mit dem preußi⸗ 


ſchen Miniſterpräſidenten Otto Freiherrn von Man⸗ 
teuffel (1805/82). Ehrenbürger der Stadt Danzig waren 


daun Reichskanzler Graf Caprivi und die Oberpräſi⸗ 


denten der Provinz Weſtpreußen von Ernſthanſen und 
Staatsminiſter a. D. Dr. von Goß ler, Regierungspräſi⸗ 
dent von Blumenthal, Polizeipräſident von Clauſe⸗ 
mitz, Oberbürgermeiſter Leopold von Winter (1968/90), 
Reichstagsabgeordneter Heinrich Reckert, der Danziger 
Hiſtoriker Löſchin, Geheimer Kommerzienrat Damme, 
Geheimer Sanitäts⸗ und Medizinalrat Dr. Abegg, Ge⸗ 
heimer Oberbaurat iebe, Stadtbaurat Albert Licht 
fowie die Vorſteher der Danziger Stadtverorödnetenver⸗ 
ſammlung Otto Steffens und Emil Berenz. (op). 
Arthur Lenz. 


15 81 

Beethovens Neunte Sinfonie 
5 auf dem Langen Markt in Danzig. 

Das für den Juni in Ausſicht ſtehende Weichſelland⸗ 
Sängerfeſt, zu dem in Danzig 6000 Sänger aus den 
Nachbargauen und angrenzenden Ländern 
erwartet werden, wird einen erwünſchten Ausgangspunkt 
zur Werbung für das deutſche Lied werden und, wie gehofft 
wird, auch die Jugend für die Pflege des deutſchen Liedes 
in den Chören gewinnen, denn heute iſt die Lage leider ſo, 
daß das Durchſchnittsalter der Danziger Sänger verhält⸗ 
nismäßig hoch liegt. 

Vor allem wird aber die Aufführung von Beethyvens 
9. Sinfonie der Erneuerung der Chorbewegung in Dhnzig 
einen mächtigen Antrieb geben. Denn einer der Höhe- 
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Beim Spiel auf einem Neubau ſtürzte ber 12jchrige 
Antoni Breza von einem Gerüſtbalken und wurde mit 
lebensgefährlichen Verletzungen ins Stadtkrankenhaus ge⸗ 
ſchaft. — Einen ſchneren Unglücksfall erlitt am Freitag der 
63jährige Tiſchler M. Wlodarczyk, am Bernhardinerplatz 
wohnhaft, indem er bei einem Sturz ein Auge einbüßte. Er 
wurde in die Univerſitäts⸗Augenklinik geſchafft. — Die 
Rettungsbereitſchaft wurde Sonnabend nacht nach dem fr. 
Kurfürſtenring 10 gerufen, wo der Reſtaurateur Wfadyſtam 
Strözyf ſchwer erkronkt war, wie der Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft feititellte, am Delirium tremens. Nach An⸗ 
wendung verſchiedener ärztlicher Maßnahmen wurde der 
Schwerkranke zu ſeiner eigenen Sicherheit im Polizei⸗ 
gewahrſam untergebracht. 


+ Samotſchin (Szamocin), 2. April. Die Schützen ⸗ 
gilde führte ihre Generalverſ⸗ durch, in der der 
Vorſtand die Jahresberichte bekanntgab. Als Leiter der Ge⸗ 
neralverſammlung wurde Bürgermeiſter Jozefowſki ge⸗ 
wählt. Das diesjährige Königsſchießen ſoll am 2. Pfingſt⸗ 
feiertag und am Sonntag vor Pfingſten ſtattfinden. Jedes 
Mitglied kann an jedem der beiden Tage 2 Schuß auf die 
Königsſcheibe abgeben. Beſchloſſen wurde 300 Ztoty fiir die 
Luftſchutzanleihe zu zeichnen und 28 für Uniformen des Re⸗ 
ſerviſtenvereins zu ſpenden. 


Die Generalverſammlung des Verbandes für 
Handel und Gewerbe fand am Freitag im Hotel Erd⸗ 
mann ſtatt. Vom Hauptverband waren die Herren Dr. To⸗ 
maſzewſki und May, von der Geſchäftsſtelle Kolmar 
die Herren Buchwald, Fuchs und Schwarz erſchienen. 
Nach Eröffnung durch den Obmann wurde die übliche Ta⸗ 
gesoroͤnung erledigt. Fünf Mitglieder wurden neu aufge⸗ 
nommen. Obmann Erdmann erſtattete den Bericht der 
Obleutetagung und Mitgliederverfammlung in Pofen am 
13. d. M. Es folgten die Berichte des Vorſtandes und die 
Wahlen unter Leitung von Dr. Thomaſchewſki. Da der 
bisherige Obmann eine Wiederwahl ablehnte, wird ſein 
Stellvertreter Kaufmann Zilsdorf gewählt. Schriftführer 
und Kaſſierer werden die Kaufleute Sagt und Schramm. 
Kaſſenprüfer Gartzke und Erdmann, Stellvertreter 
Conrad und Preuß, Zeitungswart Hagt, Beirat 
Zilsdorf, Vertreter Erdmann. Geſchäftsführer May 
hielt einen Vortrag über neue Verordnungen. Es wurde 
beſchloſſen, auch in dieſem Jahre eine gemeinſame Meſſe⸗ 
fahrt zu organiſieren. Nach längerer Ausſprache über ver⸗ 
ſchiedene Angelegenheiten wurde die Sitzung gegen 11 Uhr 
geſchloſſen. 5 
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punkte des deutſchen Chorſchaffens iſt ja der letzte Satz der 
Neunten mit der gewaltigen, in Chören vertonten Ode von 
Schiller „An die Freude“. Das Werk ſoll, um es zu höchſtem 
Erlebnis für die Bevölkerung werden zu laſſen, unter Ein ⸗ 
ſatz größter Mittel und Chöre auf Danzigs berühmtem 
Langen Markt, der für die Aufführung einen ſtimmungs⸗ 
vollen Rahmen geben mird, unter freiem Himmel zu Gehör 
gebracht werden. Für die Leitung der Au 1 

der Direktor der Danziger Landeskulturkammer 
gens mitteilt, der Präſident der Reichsmuſikkammer Dr. 
Peter Raabe gewonnen warden. 
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ger: Europameiſterſchaften 


im Boxen. 
Polen errang bie Europameiſterſchaft der Dündermaunſchaften. 


Am Sonnabend gelangten die Europameiſterſchaften im Boxen 
in der iriſchen Hauptſtadt Dublin zum Abſchluß. Auch die 
Schlußkämpſe brachten wieder Überraſchungen, die aber teilweiſe 
auf die nicht immer einwandfrei gefällten Urteile der iriſchen 
Schiedsrichter zurückzuführen find. 

Im Fliegengewicht errang der Ire ngle die Europa- 
meiſterſchaft nach Punkten über den Deutſchen Ober mauer. 
m Bantamgewicht ſiegte der Italiener Sergo verdient über 
den Ungarn Bondi. 

Im Federgewicht hätte nach objektiver Beurteilung der Pole 
Czoxrtek den Europameiſter⸗Titel erhalten müſſen, er diktierte 

lang und ließ nur felten den Iren 
owdall zu Worte kommen. Überraſchenderweiſe wurde dem 
Iren der Titel zuerkannt. 


Im Leichtgewicht beſiegte in überzeugender Form der 
Deutſche Nürnberg den Eſten Kanacepi. Der Deutſche war 
drei Runden lang überlegen und 8 in vollſtändiger Sicher⸗ 
heit den Eu ropameiſtertitel. Im Weltergewicht beſiegte der Pole 
r nach hartem Kampf den Schweden Erik ni ha 
a Überlegenheit des Polen kam erit in der dritten Runde zur 
Geltung. K 
Im te n unterlag der Pole Piſarſki dem Eſten 
Raadik, der durchaus verdient den Europameiſtertitel erhielt. 
Im Halbſchwergewicht holte ſich der Italiener Mufin a 
gegen den Polen Szymura den Europameiſtertitel. 
Im Schwergewicht bewies der Schwede Tand erg, daß ſein 
Sieg über den Deutſchen Runge doch nicht ein Zufall war, denn er 
konnte in überzeugender Form den Italiener 
eiftertitel nach Schw 


Der Abſchlu 


den Kampf drei Runden 


und dadurch den ſter en Bringen. 
r Maunſchaftswertun alex mit 
20 Punkten an erſter mit 17 gen 
mit 10, Eſtland ; 


Dentſchland mit 13, Irland mit 12, 
9, Ungarn mit 6, England mit 5, 
tland mit 0 Punkten. 


gien mit 3, Munlaub mit 
nem und Let 
Am Sonnta 
Teilnehmer ſtatt, auf 
goldene Europa⸗Pokal 


lehnung oder Zuſtimmung iſt zwar nie auszuſchalten. 

fo weit kommen, daß die Schiedsrichter nach ge⸗ 
ch dem Zwange des Publikums beugen, und ihr 
Dieſe Tatſache — rade in einem 


362 Kilometer im Segelflugzeug. 


Neuer Weltrekord eines Deutſchen. 
Der deulſche Eeneiftieger Bräutigam tente ar. 21. April 
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Warnung vor Sowjetrußland. 
Eine aufſchlußreiche polniſche Preſſeſtimme 
zu den engliſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen. 


Die polniſche öffentliche Meinung zeigt auch weiterhin 
ein großes Intereſſe an den Verhandlungen 
z wiſchen London und Moskau, wobei man ſich da⸗ 
gegen verwahrt, daß England dieſe Verhandlungen ohne 
Polen führt. Der „Kurjer Polſki“ mahnt England 
zur Vorſicht, zumal der Standpunkt Polens in der 
Frage des Durchmarſches von ſowjetruſſiſchen Truppen 
oder des Überfliegens von ruſſiſchen Flugzeugen wieder⸗ 
holt klar präziſiert worden ſei. Das Warſchauer Blatt 
begründet dieſen Alarmruf folgendermaßen: 

Die polniſche öffentliche Meinung iſt ſich vollkommen 
klar in der Beurteilung alles deſſen, was in der Sowjet⸗ 
union vorgeht. An der Schwelle unſerer Unabhängigkeit 
ſtand die militäriſche Auseinanderſetzung mit 
der Sowjetunion, und dieſe Tatſache vermochte 
nichts zu verwiſchen. Ausgelöſcht konnte auch nicht der 
tieſe Abſcheu werden, der in den breiteſten Kreiſen 
der polniſchen Bevölkerung alles das weckt, was in Ruß⸗ 
land unter der Regierung der heutigen Herren des Roten 
Kreml geſchieht. übrigens konnten die tiefen Erſchütterun⸗ 
gen, die das innere Leben der Sowjetunion ſeit Jahren 
trüben, nicht ohne Einfluß auf den ſtaatlichen und vor 
allem militäriſchen Wert des Sowjiet⸗ 
verbandes bleiben. Wir wiſſen ferner, daß ſich die 
Sowjets bemühen werden, aus jedem größeren Konflikt 
zwiſchen den kapitaliſtiſchen Staaten für ſich die größten 
Vorteile zu ziehen und auf den Trümmern der durch 
dieſen Konflikt erſchöpften weſtlichen Staaten entſtandenen 
Ordnung ihre Struktur zur Herrſchaft kommen zu 
laſſen, die dem Untergang der europäiſchen Ziviliſation 
und der europäiſchen Kultur gleichkommt. 

In den weiteren Ausführungen verſucht der „Kurier 
Polſki“ das Werben Englands um Moskau gewiſſermaßen 
zu rechtfertigen: „Eine Verſtändigung mit der Sowjet⸗ 
union hat vom engliſchen Geſichtspunkt aus ſtets einen 
gewiſſen Beigeſchmack der Aktualität. Bei der heutigen 
politiſchen Lage wird der Gedanke, den ſowjetruſſiſchen 
Koloß für die nähere oder weitere Zuſammenarbeit, be⸗ 
ſonders für die Weſtſtaaten, die nicht genau darüber in⸗ 


formiert ſind, was tatſächlich im Innern dieſes Koloſſes 


vorgeht, zu gewinnen, immer ein Faktor bleiben, der 
einer gewiſſen Anziehungskraft und eines gewiſſen Reizes 
nicht entbehrt. Iſt ſchon Frankreich längſt dieſer Au⸗ 
ziehungskraft unterlegen, fo wirkt fie auf England um 
ſo ſtärker aus dem Grunde, weil es Berührungspunkte 
mit der Sowjetunion auch außerhalb Europas hat. 
Hier iſt denn auch die Haupturſache dieſer Wendung zu 
ſuchen, die wir nach den Jahren der Zurückhaltung gegen⸗ 
über der Sowfetunion heute in der engliſchen Politik 
beobachten. Die Tatſache (2), daß die japaniſche 
Flotte den Kurs auf das Mittelmeer genommen 
hat, iſt eine charakteriſtiſche Illuſtration für die Bes 
urteilung dieſer Entwicklung. 

Auf die Rolle eingehend, die England der Sowjet⸗ 
union vom Geſichtspunkt feiner europäiſchen Inter⸗ 
eſſen zuweiſen möchte, meint das Blatt, es ſei klar, daß 
Beute, da eine Reihe von europäiſchen Ländern die 
größte Gefahr von deutſcher Seite wittere, be⸗ 
ſonders wichtig die Haltung der Sowjetunion ſei. 
Vor allem liege es im Intereſſe der Länder im Norden 
und Südoſten Europas, ſich den Rücken vom Oſten zu 
ſichern. Andererſeits werde ſich England ſicher darüber 
klar fein, daß die Einſchaltung der Sowjetunion in euro⸗ 
päiſche Fragen als Faktor, der an dem Gleichgewicht dieſer 
Fragen zuſammenarbeiten ſoll, eine höchſt delikate 
Angelegenheit ſei, die das europäiſche Gleichgewicht, 
ſtatt es zu unterſtützen, verletzen könnte. Und gerade des⸗ 
halb, weil das Bewußtſein der ſowjetruſſiſchen Gefahr bei 
den Ländern des Nordens und Südoſtens Europas fo leb⸗ 
haft iſt, könnte es, wenn ſie auftreten ſollte, leicht 
Waſſer auf die deutſche Mühle führen. Und 
karan, meint das Blatt, werde es England ſicher nicht 
iegen. 

Hieraus zieht der „Kurjer Polſki“ folgenden Schluß: 
„Wir ſchauen mit Wohlwollen auf die Zuſammen⸗ 
arbeit Englands mit der Sowjetunion auf 
der Plattform breiter und ferner Probleme des 
Empires. Soweit es ſich aber um die uns nahe Platt⸗ 
form der europäiſchen Verhältniſſe handelt, fo ſind 
mir für eine Zuſammenarbeit mit der Sowjetunion jedoch 
nur in ſolchen Grenzen, die eine Sicherung im Oſten 
nicht in eine Gefahr aus dem Oſten verwandeln würde. 
Und darüber könne man ſich nicht über die Köpfe 
jener Länder hinweg entſcheiden, die beſonders 
empfindlich für dieſe Gefahr ſind. f 


Sowjetrußland macht Vorſchläge. 
Unneränderte Haltung Volens und Rumäniens, 


London, 23. April. (PAT) Die Londoner Zeitungen 
berichten, daß die Sowjetregierung jetzt der 
Britiſchen und Franzöſiſchen Regierung konkrete Vor⸗ 
ſchläge gemacht habe. Es werde angenommen daß die 
ſowjetruſſiſchen Vorſchläge unverzüglich durch die Britiſche 
Regierung geprüft werden würden. 

Im Zuſammenhang mit der Antwort Rußlands auf 
die engliſchen Vorſchläge wird in engliſchen politiſchen 
Kreiſen erklärt, Litwinow habe dem Britiſchen Bot⸗ 
ſchafter Seeds erklärt, daß Rußland bereit ſei, gemeinſam 
mit England und Frankreich jedem „Angriff“ in Europa 


enigegenzutreien. Die politiſchen Kreiſe ſind der Anſicht, 


daß Sowjetrußland feine Abſicht, eine Konferenz der 
intereſſierten Staaten einzuberufen, aufgegeben habe. 
Im Laufe der letzten Tage habe ſich England bemüht, die 
Zweifel der Sowjetunion über die Bedeutung der britiſchen 
Garantie zu zerſtreuen. Weiter betone die ruſſiſche Ant⸗ 
wort, daß Rußland nicht mehrere gegenſeitige Hilfs⸗ 
abkommen abſchließen, ſondern ſich auf die Ber: 
ſtändigung mit England und Frankreich 
beſchränken werde. 

In London ſei man ſich über die Bedeutung der 
Borßehalte Polens und Rumäniens klar. In 
dieſer Beziehung habe ſich nichts geändert. Es wird 
angenommen, daß die engliſche Antwort erſt nach einigen 
Tagen, nachdem man ſich mit dem Standpunkt Polens und 
Lamänieng bekannt gemacht habe, nach Moskau abgeſandt 
werben :vi rd. 


Die Hintergründe der polniſchen Schutzmaßnahmen 


nach franzöſiſcher Darſtellung. 


von polniſchen Blättern, darunter das 
Wilnaer „Stlowo“, der Krakauer „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ und der Lodzer „Kurjer 
Lödzki“ brachten vor einigen Tagen in mehr oder minder 
großer Aufmachung einen Auszug aus einem in der Pariſer 
Wochenſchrift „Candide“ erſchienenen Bericht über die 
Lage Polens und Jugoſlawiens nach der Beſetzung von 
Böhmen und Mähren durch Deutſchland und von Albanien 
durch Muſſolini. In dieſem Artikel, der den franzöſiſchen 
Publiziſten Bertrand de Jouvenel zum Verfaſſer 
hat, werden die unſinnigſten Gerüchte über die Beziehungen 
zwiſchen Polen und Deutſchland als lauterſte Wahrheit ver⸗ 
zapft. Das Wilnaer „Stowo“ entnahm dieſer Schilderung 
folgende ſenſationelle Mitteilungen: 


„Am 21. März, demſelben Tage, an dem die Welt erfuhr, 
daß ſich Deutſchland das Memelgebiet angegliedert habe, 
empfängt Miniſter von Ribbentrop den Polniſchen 
Botſchafter und entwickelt vor ihm die logiſchen Folgen, die 
das Ergebnis des neuen Gleichgewichts der Kräfte in Europa 
ſind. Deutſchland beeile ſich — ſo ſagt der deutſche Mini⸗ 
ſter — mit der Regelung der territorialen Fragen. Der 
Führer wünſche, daß der nächſte Parteikongreß ein Kongreß 
des Friedens werde. Bis dahin müßten alſo die Anomalien 
an der polniſch⸗deutſchen Grenze beſeitigt werden. Es 
handelt ſich dabei nicht um Vieles, erklärte Herr von 
Ribbentrop: Danzig iſt eine deutſche Stadt, ſie 
müßte alſo zu Deutſchland zurückkehren. Die 
deutſchen Automobilfahrer, die von Stettin nach Königsberg 
fahren, müßten ihre Fahrt durchführen können, ohne vor den 
Gebäuden der polniſchen Zollbeamten Halt zu machen. 
Dazu iſt eine Autobahn durch den Korridor not⸗ 
wendig. Zum Schluß noch eine kleine Frage: Oderberg. 
Oderberg müßte wieder zum Reich zurückkehren. Die Pol⸗ 
niſche Regierung gab, nachdem ſie am 21. März abends die 
deutſchen Anſprüche auf Danzig in Erfahrung gebracht hatte, 
unverzüglich den Befehl, zwei Jahrgänge zu mo⸗ 
biliſieren.“ 


Im Laufe der nächſten zwei Tage wurden, ſo erzählt 
de Jouvenel weiter, die Grenzen von Danzig proviſoriſch 
befeſtigt und von der Danziger Polizei beſetzt, die Mützen 
des früheren Huſaren⸗Regiments trug. Gegen wen be⸗ 
reitete dieſe Polizei den Schutz der Stadt vor? — Gegen die 
polniſche Armee! verſichert de Jouvenel, da der Polniſche 
Generalkommiſſar Miniſter Chodacki den Danziger Be⸗ 
hörden ohne Umſchweife folgendes zu verſtehen gegeben 
hatte: „Wollt ihr Danzig beſetzen, bitte ſehr! Ich möchte 
jedoch betonen, daß wir es vor euch beſetzen werden. 
Wir verfügen über ſieben Wege und drei Eiſenbahnlinien, 
um in das Gebiet der Freien Stadt einmarſchieren zu 
können. Woher kann die deutſche Armee kommen? Aus 
Elbing, das 53 Kilometer entfernt liegt? Ihr müßt erſt 
die Weichſel überſchreiten, über die ihr auch nicht 
eine Brücke habt. Wo immer eure Abteilungen über den 
Fluß ſetzen wollten, werden die unſeren ſchon an Ort und 
. ſein. Wir werden keine vollzogenen Tatſachen 

en.“ 


„Die Flugzeuge der Stadt Danzig knatterten am 
23. März, d. h. in der Zeit, da Hitler in Memel weilte, den 
ganzen Tag über. Die Bevölkerung, in Aufregung verſetzt 
durch den Lärm und die Nachrichten, erwartete daß der 
Führer auf dem Rückwege die Danziger 
Frage löſen werde. Doch die Fleugzeuge ſignaliſier⸗ 
ten eine zu große Zahl polniſcher Truppen. Die „Deutſch⸗ 
land“ ſchwamm auf hoher See an Danzig vorbei. Die 
Partie wurde vertagt!“ 


Hymne über eee Über rr aan re Bene are ae 


Der rechtsradikale „Goniec Warſzawſki“ bringt in einer 
ſeiner letzten Ausgaben (Nr. 108 vom 21. d. M.) die Ver⸗ 
öffentlichung einer ſogenannten „Hymne der Maſuren 
und Ermländer“, die in deutſcher Überſetzung folgen⸗ 
den Wortlaut hat: 

Uns genügen nicht Danzig und feine Gewäſſer 
Uns genügt nicht die Weichſelmündung! 

Wir müſſen das maſuriſche Volk von den Feſſeln befreien, 
Das ſeit Jahrhunderten unterdrückt wird. 
Wir müſſen Ermland befreien und die Preußen der Sage, 
Deren Seufzer die Felder erfüllen, 

Iſt doch die Unfreiheit des großen Polen, 

Als das Licht emporſtieg, in Freiheit verwandelt. 
Nach dir, Polen, ſtreckt die Hand aus 

Der Kaſſube an der Weichſelbucht. 

Schütze ihn, Polen, mit ſtarkem Arm; 

Denn dein flawiſcher Bruder geht zugrunde. 
„Genügend hat ihn der Kreuzritterſtiefel geknechtet, 
Er hat genug von der Unfreiheit der Germanen, 
Das geknechtete Volk der Preußen iſt erwacht, 

Um die Übermacht der Tyrannen zu vernichten. 
Wenn der Litauer von Tilſit die Hand ausſtreckt, 
Nimm ſie mit brüderlichem Druck, 

Ihn ſchmückt die Schläfe als große Zier 

Wie einſtmals der Lorbeer von Grunwald. 


Einen Kommentar zu dieſer „Hymne“ können und 
wollen wir uns verſagen. 


Eine Reihe 


Roman Dmowſti über Ostpreußen. 


Der nationaldemokratiſche „Warſzawſti Dziennil Na⸗ 
rodowy“ nimmt einen Bericht des Wilnaer „Slow“ über 
die Stimmung in Frankreich, in dem die Rheingrenze, wie 
ſie 1919 gezogen wurde, ebenſo als politiſch intellektuelle 
Forderung bezeichnet wird wie die Theorie Dmowſkis über 
Oſtpreußen, zum Anlaß, ſeine Abſichten auf Oſtpreußen zu 
unterſtreichen. Das Blatt ſchreibt: 

„Der Autor des Berichts im „Siowo” irrt, wenn er 
meint, daß das, was Roman Dmowſki über Oſt⸗ 
preußen geſagt und geſchrieben hat, nur Theorie ge⸗ 
weſen ſei. Oſtpreußen war kein theoretiſches Ziel der Po⸗ 
litik Dmowſkis, es war ein ausdrückliches Fundament in 
ſeinem Programm des territorialen Aufbaus Polens. Das 
nationaldemokratiſche Hauptorgan weiſt daun auf die 
Denkſchrift Dmowſkis hin, die er im Jahre 1917 den Weſt⸗ 
mächten eingereicht hat, und in der darauf hinwies, daß 
Polen, ſofern Danzig und Königsberg bei Deutſchland blie⸗ 
ben, von Norden und Weſten für einen Angriff offen ſei. 
Seitdem habe ſich nichts geändert, urteilt der „Dziennik 
Narodowy“ und erinnert an einen anderen Ausſpruch 
Dmowſkis in feiner „Politika Polſka“ von 1925: „Wer auf 
das preußiſche Teilgebiet verzichtet, der verzichtet in Wirk⸗ 


Bertrand de Jouvenel erinnert daran, daß außerdem 
ein kleiner Putſch geplant geweſen ſei, mit dem Ziel, 
den Bahnhof in Danzig zu beſetzen, er ſei 
jedoch infolge der Krankheit des Gauleiters Forſter ſowie 
des Widerſtandes eines anderen prominenten national⸗ 
ſozialiſtiſchen Führers, des Chefredakteurs des „Danziger 
Vorpoſten“ Zarske, nicht zuſtande gekommen. Dieſer 
letztere behauptete nämlich, daß ein Putſch keinen Zweck 
habe, ſofern er nicht durch den Einmarſch der deutſchen 
Armee unterſtützt würde. 

Man zögerte. Es vergingen einige Tage, in denen 
Polen in energiſcher Weiſe ſeine militäriſchen Vor⸗ 
bereitungen traf. Schließlich ſprach am 29. März der 
Deutſche Botſchafter von Moltke bei Oberſt Beck vor. 
Was ſagte er ihm? Genau iſt dies nicht bekannt. In jedem 
Falle empfing Oberſt Beck nach der Beſprechung mit ihm die 
Botſchafter Frankreichs und Englands, und ſeine 
Fahrt nach London wurde im Laufe des Tages be⸗ 
ſchloſſen.“ 


Züchter von Klatſch. 

Unter dieſer Überſchrift nimmt zu dieſem phantaſtiſchen 
Aufſatz des „Candide“ der der Regierung naheſtehende War⸗ 
ſchauer „Expreß Porauny“ wie folgt Stellung: 

„Der bekannte franzöſiſche Publiziſt Bertrand 
de Joupenel hat in der Wochenſchrift „Candide“ einen 
großen „Tatſachenbericht“ aus Polen veröffentlicht, worin 
er eine Reihe bisher unbekannter Vorgänge „offenbart“ 

Seit einiger Zeit gefällt ſich die franzöſiſche Preſſe darin, 
politiſche Ereigniſſe in Form krauſer Liebes⸗ 
geſchichten zu bringen, als ob ſie der Behauptung wider⸗ 
ſprechen wollten, „das Leben iſt kein Liebes traum“ 

Selbſtverſtändlich iſt ein Roman um ſo intereſſanter, 
je mehr „dramatiſche Einzelheiten“ und „gruſelige Beſchrei⸗ 
bungen“ darin vorkommen. Und ſelbſtverſtändlich find die 
„Einzelheiten“ wiederum um ſo beſſer, je blühender die 
„Phantaſie“ des Verfaſſers iſt. 

Bertrand de Jouvenel iſt mit einer mehr als 
blühenden Phantaſie begabt. So nimmt es auch gar 
nicht wunder, daß auch ſein „Roman“ über den letzten Ab» 
ſchnitt der deutſch⸗polniſchen Beziehungen beſonders ſen⸗ 
ſationell ausgefallen iſt. 

Wir finden darum in jenem Bericht „Meldungen“ über 
den Verlauf des Geſprächs zwiſchen Miniſter Ribbentrop 
und Botſchafter Lipſki, darüber, was Deutſchland von Polen 
verlangt hat (Oderbergl), darüber, welche militäriſche An⸗ 
ordnungen Polen erlaſſen hat, darüber, daß die Danziger 
Polizei die Uniform der „Totenkopfhuſaren“ vom Jahre 1914 
trägt, über Geſpräche des Generalkommiſſars Chodacki mit 
den Behöörden der Freien Stadt Danzig, über das Gedröhn 
deutſcher Flugzeuge über Danzig und über die geheimen 
Abſichten Hitlers, als er an Bord des Panzerkreuzers 
„Deutſchland“ aus Memel heimkehrte. 

Am Schluß feines ſchöönen Romans gibt Bertrand de 
Jouvenel zu, daß er den Inhalt der Unterredung zwiſchen 
.. . Minifter Beck und Botſchafter von Moltke — nicht 
kenne. 

Warum nur nicht? 
Er hätte doch mit der gleichen Wahrheitstreue wie das 


zwiſchen Beck und Moltke „offenbaren“ können! 

In den „Informationen“ des Herrn de Jouvenel iſt ſo 
viel Wahrheit enthalten wie in den neuerlichen Gerüchten, 
die von der Auslandspreſſe über irgendwelche „Noten“ ver- 
breitet werden, die Botſchafter Lipſki überreicht haben ſoll, 
und JVC mehr.“ 


lichkeit auf die Unabhängigkeit Polens. Wenn wir in Su: 
kunft von dieſem Lande etwas verlieren ſollten, fo würde 
das bedeuten, daß der wiedererſtandene Polniſche Staat von 
neuem zu ſtürzen beginne.“ So habe Dmowfki es verſtan⸗ 
den, und ſo verſtehe es die bedeutende Mehrheit aller 


Polen. 
* 


Beſchlüſſe der Polniſchen Volkspartei. 


Am Ausgang der vergangenen Woche hielt das Oberſte 
Vollzugskomitee der bäuerlichen Volkspartei unter dem 
Vorſitz von Maciej Rataj in Warſchau eine Sitzung 

ab, in der dieſer u. a. mitteilte, daß er den Vorſitz der Volks⸗ 
partei Wincenty Witos übergeben habe. Von Witos ſei 
ihm aber ein Brief mit der Bitte zugegangen, weiterhin die 
bisherigen Funktionen auszuüben. Daraufhin habe er, 
Rataj, ſich entſchloſſen, das Amt des Vorſitzenden 
391 Volkspartei noch einige Zeit zu be⸗ 

alten. 


Das Komitee äußerte nach einer längeren Beratung 
ſeine volle Zufriedenheit mit der Anknüpfung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Polen und England und der 


FeſtigQung des polniſch⸗franzöſiſchen Bünd⸗ 
niſſes, um ſo mehr als dieſe Politik auf d von der 
8 ſeit Jahren verfolgten Linie läge. Schluß 


Beſprechungen wurde das diesjährige Jahresfeſt der 
S auf den erſten Pfingfeiertag, den 28. Mai, feſt⸗ 
geſetzt 


Echt amerilaniſch. 


„Hallo — in Europa iſt der Krieg ausgebrochen!“ 


Aus Newyork läßt ſich der „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ folgendes melden: 


Die Studenten des College of North Indiana ver⸗ 
anſtalteten am Mittwoch eine angeblich aus London über⸗ 
tragene RKundfunkſendung, aus der hervorgeht, daß 
foeben ein Krieg zwiſchen England, Frankreich und 
Deutſchland ausgebrochen ſei. Dieſe 
übte auf die Hörer dieſelbe Wirkung aus, wie ſeinerzeit die 
Sendung über einen angeblichen Angriff der Mars: 
bewohner auf Amerika. Die Aufregung erreichte 
ihren Höhepunkt, als der engliſche Kriegsminiſter an⸗ 
geblich erklärte, daß auch Amerika binnen wenigen 
Stunden Deutſchland und Italien den Krieg erklären 
werde. Erſt am Schluß der Sendung beruhigte der An⸗ 
lager die Hörer mit folgenden Worten: Das, was fie 
iveben gehört haben, war ein Generalappell, der in 
wenigen Wochen Wirklichkeit werden kann. 


Geſpräch Ribbentrop Lipſki auch den Meinungsaustauſch 


Ankündigung 


gewöhnliche Anforderungen. 
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Na 
ban dieſer Reichsgartenſchau berichtet worden iſt, 


obſt, 
der im Aufbau begriffenen Ertragsberichterſtattung 


einer 


Wirtschaftliche Rundſchau. 


Deutſchlands Gartenbauweſen. 


Dritte Reichsgartenſchau in Stuttgart 1939. 


Stuttgart, die Stadt der Auslandsdeutſchen, in der herrlichen 
Landſchaſtslage zwiſchen den Weinberghängen des Neckars und 
prächtigen Wäldern harmoniſch mit der Landſchaft verbunden, iſt 
fü: den Sommer dieſes Jahres der Schauplatz der dritten 
Reichsgartenſchau. Am Fuße des Killesberges, 
einem der ſchönſten Höhenzüge, die Stuttgart umgeben, iſt auf 
alten Steinbrüchen und Geröllhalden in mehrjähriger Arbeit nach 
den genialen Plänen deutſcher Gartengeſtalter und Architekten 
eine Leiſtungsſchau der deutſchen Gartenbaufunft erſtanden, die 
für ſich in Anſpruch nehmen kann, ſchlechthin einmalig zu ſein. 
Das 51 Hektar umfaſſende Ausſtellungsgelände, das Höhenunter⸗ 
ſchiede von 60 Metern aufweiſt, mußte von Grund auf umgeſtaltet 
werden, um den grünen Gürtel der Stadt bis zu den Vorſtädten 
Feuerbach und Bad Cannſtatt hin zu einem dieſer herrlichen Stadt 
würdigen Gelände zu geſtalten. Da auf dem Steinſchuttboden 
außer einem ſchönen Akazienwald kein nennenswerter Pflanzen 
beſtand vorhanden war, wurden große Wälder, z. T. mit 20 Meter 
hohen und alten Bäumen — Linden, Ahorne, Buchen, Birken und 
Eichen — neben den immergrünen Zierhölzern, Stauden und 
Blumen neu gepflanzt. 

Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft, 
Reichsbauernführer R. Walter Darr é, hielt bei der Eröffnung 
der Reichsgartenſchau Stuttgart am Sonnabend eine Rede, in der 
er u. a. ausführte: 

ach dem, was mir von meinen Mitarbeitern über den Auf⸗ 
Laube ich feſt⸗ 
Ben zu können, daß die Reichsgartenſchau Stuttgart 1939 würdig 
iſt, dir erſte Reichsgartenſchau des neuen Großdeutfhlani zu fein. 

Es mag als Warnis erſcheinen, daß nun ſchon die dritte 


Reichsgartenſchau ihre Tore öffnen ſoll, nachdem vor wenigen Mo⸗ 


naten erſt die zweite Reichsgartenſchau „1938 in Eſſen geſchloſſen 
wurde. Denn Aufbau und Durchführung einer ſo großen und 
über fünf Monate laufenden Schau ſtellen an die Stadt, die die 
Trägerſchaft übernommen hat, und an den gärtneriſchen Berufs⸗ 
ſtand, der den weſentlichen Werkſtoff zu liefern hat, ganz außer⸗ 
Abgeſehen von den Daueranlagen, 
die ja auch hier erhalten bleiben. erſcheinen dieſe Anforderungen 
nur dann berechtigt, wenn man mit einem ausgiebigen Beſuch 
der Ausſtellung rechnen darf. Die bei den Vorgängern dieſer 


Reichsgartenſchau und bei ſonſtigen Gartenausſtellungen geſam⸗ 


melten Erfahrungen ſprechen aber durchaus für dieſe Annahme. 

Allein die Tatſache, daß z. B. im Altreich von 17,5 Millionen 
Haushaltungen über 5%: Millionen einen Garten beſitzen, den ſie 
nach den gleichen Grundſätzen hegen und pflegen, wie ſie auch 
beim Gärtner und Landwirt für den Anbau von Garten⸗ 
erzeugniſſen gelten, muß zwangsläufig ein aktives Inter⸗ 
eſſe auch an dem belehrenden Teil der Gartenbauausſtellungen 
auslöſen. Es kommt noch hinzu, daß überall in Volk der Wunſch 
beſteht, ſich immer wieder in der gedrängten Zuſammenballung 
der Darbietungen derartiger Reichsgartenſchauen über die Fort⸗ 
ſchritte des Gärtnerwerkes und über neue Verwendungsmöglich⸗ 
keiten des Reichtums an Blumen und Zierpflanzen zu unter⸗ 
richten und ſo neue Anregungen für das eigene Heim und den 
eigenen Garten zu erhalten. 

Die letzten hinter uns liegenden Jahre haben gezeigt, daß 
wir mit Hilfe der von uns geſchaffenen Marktordnung durchaus 
in der Lage ſind, ſelbſt Rekordernten volkswirtſchaftlich nützlich 
zu verwerten und ſie wirklich zu einem Segen für das ganze 
Volk und nicht, wie früher, zu einem Unſegen für die Erzeuger 
werden zu laſſen. Ich erinnere nur an die Unterbringung der 
reichen Apfelernte im Jahre 1937. Wir hatten damals, über das 
Geſamtreich geſehen, eine wenn auch nicht übermäßige, ſo doch recht 
gute Ernte. Württemberg ſelbſt hatte ſogar ein: Rekordernte 
und zwar nicht an eigentlichem Tafelobſt, ſondern an Wirtſchafts⸗ 
das für eine längere Einlagerung nicht in Frage kam, 
ſondern verhältnismäßig ſchnell dem Verkauf zugeführt werden 
mußte. Hinzu kam, daß der Umfang des Anfalls auch nach der 
qualitätsmäßigen Seite hin durch damals noch vorhandene Mängel 
erſt ver⸗ 
hältnismäßig ſpät voll erkannt werden konnte. Ich kann aber mit 
Befriedigung feſtſtellen, daß es uns gelang, die ae er e 
keiten zu überwinden und die geſamte Ernte unter Einſchaltung 
planmäßig gelenkten Werbung in kurzer Zeit unter- 
zubringen, obwohl der Apparat der Marktordnung noch nicht ſo 
tand, wie es bei einem lolchen Ernteſegen eigentlich erforderlich 
gewejen wäre. A 

Im Jahre 1938 war die Lage genau umgekehrt. Das Jahr 
begann. mit ſchweren Frühjahrsfröſten, die fait in allen Anbau⸗ 
gebieten zu eine Fehlernte führten. Selbſt die württem⸗ 
bergifhen Obſtanbauer, die ſonſt ſtets Überſchüſſe an Obſt haben, 
forderten zur eigenen Verſorgung Apfel an. Dazu kam, daß wir 
auch die Verwertungsinduſtrie verſorgen mußten, um ſie 
leiſtungsfähig zu erhalten unk den dringenden Bedarf an Marme⸗ 
lade und Süßmoſt ſicherzuſtellen. 

Wenn ich dieſes feſtſtelle, jo will ich damit aber ich ſagen, 
daß wir die Hände nicht in den Schoß legen und uns mit dem 
Erreichten zufrieden geben müſſen. Wir müſſen vielmehr gerade 
aus der knappen Verſorgung mit Obſt und Gemüſe in den letzten 
Monaten um ſo mehr lernen, als deutlich zu erkennen iſt, daß der 


Bedarf an Gemüſe und Obſt 


ſtändig und nachhaltig ſteigt. Der Verbrauch an Obſt und Süd⸗ 
früchten ſtieg von 38 Kilo je Kopf und Jahr im Jahrfünft 1909 
bis 1913 auf 42 Kilo im Jahrfünft 1933 bis 1937. Der Gemüſe⸗ 
verbrauch je Kopf erhöhte ſich in der gleichen Zeit ſogar von 
37 auf 51 Kilo im Jahr. Dabei iſt es beſonders erfreulich feſt⸗ 
zuſtellen, daß wir im Durchſchnitt der Jahre 1933 bis 1937 bei 
einigermaßen ausreichenden Ernten bereits 86 Prozent des 
deutſchen Obſtverbrauches aus eigener Erzeugung decken konnten 
gegen nur 79 Prozent Selbſtverſorgung in den Jahren 1929 
bis 1933. Bei Gemüſe ſtieg der Anteil der deutſchen Erzeugun 
trotz ſteigenden Verbrauchs in der gleichen Zeit von 89 au 
93 Prozent. 

Obſt und Gemüſe iſt heute nicht mehr eine Zukoſt, die man 
ſich j nach dem Umfang feines Geldbeutels leiſtet, Obſt und Ge⸗ 
müſe muß heute in Deutſchland in jeder Beziehung als Volks⸗ 
nahrungsmittel betrachtet werden. Alle verantwortlichen Männer 
der Geſundheitsführung und Ernährungspolitik find ſich aber 
darin einig, daß das deutſche Volk noch mehr Obſt und Gemüſe 
anſtelle von Fleiſch und Fett verbrauchen muß, wenn es geſund 
und leiſtungsfähig bzw. in ſeiner Leiſtungsfähigkeit geſteigert 
werden ſoll. 

Angeſichts dieſer damit für den deutſchen Gartenbau gegebenen 
Aufgaben können wir uns auf die Dauer nicht damit abfinden, 
daß es in Deutſchland Jahre gibt, in denen wie im Jahre 1938 
der Obſtverbrauch entweder ſtark eingeſchränkt werden muß oder 
zeitweiſe womöglich ſogar ganz ausfällt. Wir können es auch 
nicht als einen Dauerzuſtand hinnehmen, daß alljährlich in 
Deutſchland in einigen Monaten des Jahres Obſt und Gemüſe 
deutſcher Erzeugung gar nicht mehr oder nur noch in der Kon⸗ 
ſervendoſe zur Verfügung ſteht. Ich weiß, daß der deutſche Garten. 
bau jo wie vielleicht fein anderer Zweig der pflanzlichen Er- 
zeugung witterungsbedingt iſt. Ich bin aber der Überzeugung, 
daß — menſchliche Wille, wenn auch nicht von heute auf morgen, 
ſo doch im Laufe der Jahre die Möglichkeit finden wird, die 
bisher beſtehenden Mängel in der Obſt⸗ und Gemüſeverſorgung 
des deutſchen Volkes im weſentlichen zu überwinden. 


Es iſt notwendig, daß wir beim Gartenbau nicht nur nach ö 


hohen Erträgen jtreben. io wichtig und jo vordringlich dieſe Auf⸗ 
gabe auch iſt. Wir müſſen gleichzeitig auch danach trachten, 


die hohen Erträge möglichſt ſicher zu geſtalten. 


Wir werden alſo beiſpielsweiſe im Obſtban immer auch darauf 
ſehen müſſen, daß unſere Sorten nicht nur ertragreich, ſondern 
gleichzeitig auch möglichſt widerſtandsfähig gegen roſt und 
Schädlinge ſind Soweit dieſe Widerſtandsfähigkeit gegen Froſt 
durch Züchtung nicht erreicht werden kann, erſcheint es mir not⸗ 
wendig, zu einer größeren Riſikoverteilung im Obſtbau zu 
kommen. Zu dieſer Forderung veranlaßt mich vor allem die 
mehrfach gemachte Beobachtung, daß diejenigen Gebiete des Reichs, 
die, wie z. B. die norbbeutſchen Küſtengebiete, von Natur aus 
einen ſpäteren Frühjahrsbeginn haben, verhältnismäßig befrie⸗ 
digende Obſternten hatten, während die eigentlichen Obſtbau⸗ 
gebiete Weſt⸗ und Südweſtdeutſchlands fait reſtlos ausfielen. Der 
Grund fü dieſe Erſcheinung war einfach darin zu finden, daß die 
Bäume » ſolchen Gebieten verhältnismäßig ſpät, alſo nach der 
Zeit der üblichen Frühfahrsfröſte, zur Blüte kommen. Neben 
dieſen Maßnahmen zur Sicherung gleichmäßiger Ernten brauchen 
wir aber noch weitere Maßnahmen zur Förderung der 


Lagerung von friſchem Obſt und Gemüſe, die neben 


worden. 


Lire 16.30 21. 
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der Be⸗ und e u Konſerven und Präſerven ausgebaut 
werden muß. ch denke Hierbei ebenſo ſehr an die Einrichtung 
von n Vein Erzeuger wie auch an die Einkühlung von 
Obſt und Gemüſe. 

Das Einlagern und ra friſcher Früchte ſetzt nun 
aber entſprechend pfleglich behandelte Rohware vor⸗ 
aus. Das bedeutet, daß vom Obſt⸗ und Gemüſebau noch zuſätz⸗ 
liche Arbeit gefordert wird. Damit berühre ich auch hier ein über⸗ 
aus ernſtes Gebiet, denn auch im Obit- und Gemüſebau wie über- 
haupt im Gartenbau, der ein Höchſtmaß von Handarbeit fordert, 
beginnt ſich jetzt ebenfalls die Landflucht nachteilig auszuwirken. 

Mit ernſter Sorge ſtelle ich, wenn auch nicht beim gärtneriſchen 
Gemüſebau, ſo doch beim landwirtſchaftlichen Maſſengemüſebau 
einen Rückgang der Gemüſeanbaufläche feſt, weil die vorhandenen 
Arbeitskräfte einfach nicht mehr ausreichen, um die hier anfallende 
Handarbeit zu bewältigen. Auch beim Obſtbau iſt es kaum noch 
möglich, die Arbeitskräfte aufzubringen, die die notwendige beſſere 
Pflege der Bäume und Früchte verlangt. 

Auf die Gefahren, die hier herandrängen, muß ich hin⸗ 
weiſen. Ich richte daher von dieſer Stelle aus den Appell an 
unſere ſtädtiſche Jugend, ſich auch dem Gartenbau mehr zur Ver: 
fügung zu ſtellen. Ich kann das um ſo mehr tun, als der Garten⸗ 
bau auch dem Tüchtigen, der auch mit dem Herzen Gärtner wird, 
durchaus die Möglichkeit bietet, ſich ſpäter als Gärtnermeiſter 
ſelbſtändig zu machen. 

So kommt es alfo darauf an, nach allen Richtungen die 
Anregungen auszuſchöpfen, die dieſe Reichsgartenſchau ſo⸗ 
wohl dem Erwerbsgartenbauer als auch dem Gartenfreund und 
Verbraucher bietet.“ 


Rekordziffern 
im deutſchen Nahrungsmittelverbrauch. 


Die jetzt bekanntwerdenden erſten Ziffern über den Verbrauch 
von Nahrungsmitteln im Jahre 1938 weiſen auf der ganzen Linie 
wahre Rekord⸗ Verbrauchs zahlen auf. So betrug der 
Verbrauch pro Kopf der Bevölkerung des Altreiches an Fleiſch 
1990 57,7 (1932 48,9) Kilogramm, an Butter 8,8 (7,5) Kilogramm, 


k Trinkmilch 112 (105) Kilogramm, Zucker 24,3 (20,2) Kilogramm, 


Weizenmehl 55 (44,6) Kilogramm, an Seefiſchen 12,2 (8,5) Kilo⸗ 
gramm und an Bier 69 (51,4) Kilogramm. Damit iſt auch der Ver⸗ 
brauch des Jahres 1937 wie auch der Vorkriegszeit überwunden 
Eine gleiche aufſteigende Tendenz weiſen auch die 
mangels genauer Ziffern nicht aufgeführten Nahrungs⸗ und 
Genußmittel auf. Angeſichts dieſes in anhaltendem Wachſen be⸗ 
findlichen Verbrauches iſt es keineswegs verwunderlich, wenn in 
der Verſorgungslage des außerordentlich raumbeengten Deutſch⸗ 
land gelegentlich einmal Lücken auftreten. Werden dieſe von der 
deutſchfeindlichen Propaganda im Ausland weidlich ausgeſchlachtet, 
ſo nimmt man ſie in Deutſchland lieber in Kauf als die in jeder 
CC.. ͤ˙— ˙— ˙ . ̃— ... zermürbende und nun reſtlos verſchwundene Arbeits⸗ 
oſigke 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
feet. „Monitor Polſki“ für den 24. April auf 5,9244 21 
eſtgeſetzt. 


Bi Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4%%, der Lombardſatz 
2 90. 


Berlin, 22. April. Amtliche Deyiſenkurſe. Newyo 
2491—2. 495, London 11.655 —11.685, Holland 132.24—132. 50, 
Norwegen Ni 57—58.69, Schweden _60.03—60. 1250 Belgien 
41.86— 41.94, Italien 13. 09— 13.11, Frankreich 6.593—6.607, 
Schweiz 88.8850. 00, Danzig 47.00 — 47.10, Warschau —.—. 


Die Bank Polſki zahlt heute „me 1 den Dollar 
5.30 58 dto. kanadiſchen 5.26% 2 3 Ster ling, 24.80 zt, 
100 a weizer ace 118 8195 RR 100 80 Be ‚Haan 19 055 1 * 
e n 99.78 27, 


00 Danziger 
holländiſcher Gulden 281. 25 2 21, belgiſch Belgas 89 89. 29 20, italieniſche 


Effekten⸗Börſe. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 22. April. 

e e Wertpapiere: Zproz. Prämien⸗Inveſt.⸗An⸗ 
ck 83.00, e Pram. Fi e I. Em. 
Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Stück 81. 0, 
proz. Präm.-Inv. Anl. Em. Serie 85.00, ene g ar 

Bram. Anl. Serie III Srüd 41.50, Aprozentige Konſ.⸗Anl. 
ur 63.00—62.50—62.50, 4½ proz. Staatliche Inn.⸗Anleihe 1937 
1.50, Pd Staatlich che Konv.⸗ Anleihe 1924 67.00, 
1 Pfandbriefe der Staatl. Bank 2 9 55 Serie 1-11 81, 
eee Pfand dörief riefe der Staatl. Bank Rolny Serie III 5 
ro entige Kom n 2 Landeswirtſchaftsbank II.—III. Em 

se Kom.-Ob Kant. der Landesmirtichaftsbant I. 

3 5 %prozentige Pfandbriefe der Landeswir. ſchaftsbant 1 ‚Em. 81, 
5 proz. Pfandbriefe der FF II. VII. Em. 81. 
1 dla Sandes ee den 81, 
2 proz. Kom. BD e wirtſcha — ‚81, 
6 K proz. om.⸗Sbligat. der Landeswirtſchaftsbank IV. . 81, 


Serie 87.00, Ind. el. IT. Em 


Vorbereitung zu einem polniſch⸗ amerikaniſchen 
Handelsabkommen. 


Der polniſche Handelsminiſter Reman be 
Vereinigten Staaten, um die Eröffnung des polniſchen Pavillons 
auf der Newyorker Ausſtellung vorzunehmen. Wie amtlich mit⸗ 
geteilt wird, ſind auch Wiriſchaftsbeſprechungen zwiſchen Polen 
und den Vereinigten Staaten geplant, die Handelsminiſter Roman 
führen ſoll. Die polniſch⸗amerikaniſchen Handelsbeziehungen, die 
mit einem großen Paſſivſaldo in der Handelsbilanz zu ungunſten 
Polens belaſtet ſind, ſollen inſofern eine Veränderung erfahren, 
als auch die Vereinigten Staaten ihre Einfuhr aus Polen erhöhen 


t ſich nach den 


wollen, und zwar kommen Erzeugniſſe in Frage, die z. T. bisher 
aus der ehemaligen Tſchecho⸗Slowakei eingeführt wurden. Ein 
beſonderer Kredit ſoll Polen für den Ankauf von Rohſtoffen ein⸗ 
geräumt werden, damit Polen in der Lage iſt, ſich für ſeine In⸗ 
duſtrie eine Rohſtoffreſerve zu ſchaffen, und zwar in erſter Linie 
Baumwolle und Kupfer. 

Zur Zeit weilt in Polen als Vertreter des Verbandes der 
Handelskammern in Newyork ein Herr Cahan, der mit ver- 
ſchiedenen Wirtſchaftskreiſen in Polen in 3 getreten iſt. 
Es iſt beinahe ſelbſtverſtändlich, daß dieſe faſt ausſchließlich fü⸗ 
diſchen Kreiſe bemüht ſind, mit Amerika in ein größeres Geſchäft 
zu kommen, als es bisher der Fall war, zumal es ſich um die Aus⸗ 
fuhr von Holz, Holzwaren, Leinen, Konſerven handelt, welche 
Induſtriezweige ſich faſt ausſchließlich in jüdiſchen Händen bes 
finden. Die „Gazeta Handlowa“ will wiſſen, daß der Polen ein⸗ 
zuräumende Kredit 30 Mill. Zloty jährlich betragen ſoll. 


Internationale Meſſe 1939 in Poſe . 


In der Zeit vom 30. April bis 7. Mai d. J. findet nach dem 
Beiſpiel der früheren Jahre in Poſen eine Internationale 
Muſter⸗ und Warenmeſſe ſtatt. Wie verlautet, iſt das Ausland 
ebenfalls vertreten. Endgültige Angaben über die Auslands⸗ 
beteiligung liegen noch nicht vor, es ſteht aber feſt, daß die Länder, 
mit denen Polen im Warenaustauſch ſteht, entweder durch Einzel⸗ 
firmen oder durch Kollektivausſtellungen vertreten ſein werden. 
Die Hauptzahl der Ausſteller ſetzt ſich aus einheimiſchen Firmen 
zuſammen. Die Meſſe wird alle Zweige der Induſtrie, des Ge⸗ 
werbes und des Handwerks vereinen. Eine beſondere Halle iſt 
wieder der einheimiſchen und ausländiſchen eee ein 
geräumt worden. 


Hafer aus Danzig zur Ausfuhr freigegeben. 


Wie die „Danziger Neueſten Nachrichten“ erfahren, iſt von 
der zuſtändigen polniſchen Stelle eine Entſcheidung über die 
Frage gefällt worden, was von dem in Danzig noch lagernden 
Hafer, der auf Grund des polniſchen Ausfuhrverbots nicht über 
die Grenze geſchafft werden konnte, zur Ausfuhr freigegeben 
werden kann. Nach dieſer Entſcheidung können Kontrakte 
erfüllt werden, die vor dem Inkrafttreten des Ausfuhrverbotes 
abgeſchloſſen worden find. Darüber hinaus wird die Ausfuhr von 
Hafer nicht geſtattet. Wie erinnerlich, war das Ausfuhrverbot auf 
Betreiben der polniſchen Militärverwaltung ergangen. 


Amtliche Notierungen der Bromherger e d eee vom 
24. April. Die Preiſe ‚euten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty 
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B ö 843 t, davon 215 t Roggen, 65 t Weizen, 


135 t Gerſte, 75 t Hafer, 750% Mühlenprodukte, 54 t Sämereien, 
93 t Futtermittel. Tendenz bei Weizen belebt, bei Ronsen |. 
Gerite, Hafer, ehe Sämereien und Futtermitteln 

g. 


82 t Gerſte, dot Hafer, 126 t Weizenme [ 1701 Yioggenmenl. 
Tendenz bei Roggen und Gerſte belebt, bei Weizen, Haſer, 
Roggenmehl und Weizenmehl ruhig. 


S 


